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Sind wir (Roh)Diamanten?

Es ist etwas Besonderes, was uns 
als Pfadfinder, als Pfadfinderin 
auszeichnet. Der Spruch „Einmal 
Pfadfinder, immer Pfadfinder“ 
– bedeutet für mich, dass Men-
schen, die bei den Pfadfinde-
rInnen sind oder waren, ganz 
spezielle Verhaltensweisen, wenn 
nicht sogar einen ganz eigenen 
Charakter haben.  

Es ist daher Zeit darüber zu 
sprechen, was die besonde-
ren Fähigkeiten sind, die einen 
erwachsenen Menschen, aber 
auch ein Kind, einen Jugendli-
chen auszeichnen, der bei den 
PfadfinderInnen war/ist.

Das Erfahrene, das Gelernte 
begleitet einen ein Leben lang.   
Es ist – wie man an vielen Bei-
spielen im öffentlichen Leben, 
in der Wirtschaft immer wieder 
sieht – Basis für Erfolg im Job.  
Für mich persönlich geht es über 
den Job noch hinaus. Ich denke, 
dass  die „Life Skills“, die wir bei 
den Pfadfindern erwerben, es 
uns ermöglichen, das Leben bes-
ser zu bewältigen, glücklicher, 
erfüllter durchs Leben zu gehen. 
Gerade in der aktuellen Situation 

ist zu erkennen, dass viele Pfad-
finderInnen ihre Skills einsetzen, 
um den Flüchtlingen mit Mensch-
lichkeit zu begegnen.  

Wir sind keine besseren Men-
schen, keine „Gutmenschen“ 
– wir versuchen jedoch (nach 
 Baden Powell) „die Welt ein we-
nig besser zu verlassen, als wir 
sie vorgefunden haben“. 
Wir hoffen, dass wir hiermit wie-
der ein spannendes und für die 

heutige Zeit besonders wichtiges 
Thema aufgeworfen haben. 
 
Ich wünsche dir viel Interesse und 
Freude beim Lesen und viel Erfolg 
beim Einsatz deiner ganz persön-
lichen Life Skills!

Gut Pfad, euer Gerwald
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Life Skills
ÜBERS LERNEN, ÜBERS LEBEN...

Mit dem Lernen ist es ja bekannt-
lich so eine Sache: spätestens mit 
dem Eintritt in die Sekundarstufe 
(Hauptschule/NMS/KMS oder 
Gymnasium) – von einigen alter-
nativen Schulformen abgesehen 
- wird einem das Lernen bzw. der 
Wissenserwerb von den unter-
schiedlichsten Faktoren (Schulsys-
tem, Lehrer, Eltern, Erwatungshal-
tungen) verleidet. Ich habe noch 
kaum einen Jugendlichen getroffen, 
der von sich behauptet, er lerne 
gern. Das ist meiner Meinung 
nach auch wenig verwunderlich, 
denn gerade im Teenageralter 
hat man tausend andere Dinge 
im Kopf, als mathematische For-
meln oder Schillers Dramen. 

Jetzt kann man natürlich sagen, 
das hat mit der Pfadfinderei ja 
gar nichts zu tun, wir sind keine 
Schule und keine Bildungseinrich-
tung. Nichtsdestotrotz gibt es eine 
Vielzahl an Dingen, die die Kinder 
und Jugendlichen bei uns lernen. 
Jede Stufe entwickelt ihr Programm 
und Erprobungssystem  auf Basis 
von Entwicklungsaufgaben und 

in unserem Auftrag haben wir 
festgelegt, dass wir „die ganzheit-
liche Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen zu eigenverantwort-
lichen Persönlichkeiten“ fördern 
wollen. Damit das funktioniert, 
wird auf der Seite der Kinder und 
Jugendlichen gelernt und folglich 
findet Lernen auch bei uns Pfad-
finderInnen statt. Allerdings – und 
das haben wir alle schon erlebt 
– ganz anders als in der Schu-
le und genau das ist der große 
Unterschied. Wir lernen, ohne es 
eigentlich mitzubekommen und es 
macht uns auch noch Spaß (sonst 
hätten wir ja kaum Mitglieder)! 
Aber was ist es eigentlich, das wir 
vermitteln und das die Kinder und 
Jugendlichen bei uns lernen? Mit 
welchem Wissen und Können wer-
den sie zu eigenverantwortlichen 
Persönlichkeiten? Welche life Skills 
geben wir ihnen mit auf den Weg?

Wie so oft in der Pädagogik gibt 
es hier keine eindeutige Antwort 
oder ein „Kochrezept“, mit dem 
es sicher klappt. Der Schlüssel 
liegt aber sicherlich in der Art 

und Weise, wie wir arbeiten: 
viel Praxis, wenig Theorie - viel 
Zeit zum Ausprobieren und die 
Möglichkeit, Fehler zu machen 
– lebensnahe Inhalte und Lern-
felder – individuelle Gestaltung 
und Auswahl dessen, was man 
lernt, viel Zeit zum Wiederholen.

Wenn ich mir überlege, was ich 
in meiner Zeit bei den Pfadfin-
derInnen alles gelernt habe und 
immer noch lerne, so könnte ich 
eine lange Liste erstellen und die 
wäre vermutlich unvollständig, weil 
wir vieles auch unbewusst lernen, 
indem wir es einfach tun. Auf der 
anderen Seite weiß ich auch, was 
ich – obwohl es mir sicher ange-
boten wurde – nicht gelernt habe. 
Aber auch das ist Teil des gelunge-
nen Lernens bei den Pfadfindern: 
herauszufinden, was man nicht 
lernen möchte oder wo die per-
sönlichen Grenzen liegen. Welche 
„life Skills“ man sich also aneignet 
und mitnimmt ist ebenfalls Teil des 
Lernprozesses und hängt vor allem 
davon ab, wie gut die jeweiligen 
Inhalte in der Stufe und entspre-
chend der Bedürfnisse der Kinder 
und Jugendlichen gewählt sind. 
Diese individuelle Arbeit macht es 
zwar schwer, die Lernerfolge aller 
sichtbar und messbar zu machen, 
aber jeder Leiter und jede Leiterin, 
der/die schon einmal ein Kind/
einen Jugendlichen über einige 
Jahre hin begleitet hat, kann mit 
Sicherheit erkennen, was gelernt 
wurde. Ob das Gelernte auch im 
Sinne einer life Skill Anwendung 
findet, hängt wohl vom Lebensweg 
der einzelnen Person ab und der ist 
– wie wir alle wissen – individuell 
und oftmals nicht vorhersehbar.

Gut Pfad, 
eure Sonja
Landesleitung

Foto: Theresa Tropschuh
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Das neue pädagogische
Konzept der PPÖ
Entwicklungsaufgaben – Individualität –
PfadfInderInnenmethode

Die Pfadfinder und Pfad-
finderinnen Österreichs 
bekommen im Herbst ein 
neues, detaillierteres und 
vor allem aktuellen Erzie-
hungstrends entsprechendes 
pädagogisches Konzept.   

Nach der Neuformulierung des 
ehemaligen Zieles der PPÖ – nun 
„Unser Auftrag“ – im Jahr 2014 
war es notwendig geworden, auch 
den pädagogischen Auftrag neu 
zu formulieren. Zudem hatten die 
beiden Weltverbände WOSM 
und WAGGGS kürzlich neue 
„Programme/Education Policies“ 
beschlossen. Da gleichzeitig auch 
die Umsetzung der Ergebnisse der 
Evaluierungen als auch eine Adap-
tierung der außerschulischen Erzie-
hung der PPÖ an aktuelle Erzie-
hungstrends anstand, wurde seitens 
des Bundesverbandes ein breiter 
Ansatz der Neuformulierung ge-
wählt. Dieser hat sich nicht nur in 
der Zahl der über den Bundesaus-
bildungsrat hinaus beteiligten 
Experten, sondern auch im Umfang 
des Dokuments niedergeschlagen. 
Hatte das alte pädagogische 
Konzept noch knapp 500 Wörter, 
so hat das neue nun rund 2.600. 

Warum ein  
pädagogisches Konzept? 

„Das pädagogische Konzept der 
Pfadfinder und Pfadfinderinnen 
Österreichs beschreibt die Zielgrup-
pe und den pädagogischen Hand-
lungsauftrag, um unseren Auftrag 
und somit die Ziele unserer Kinder– 
und Jugendarbeit zu erreichen. 
Darüber hinaus erklärt es die pä-
dagogischen Schwerpunkte, also 
jene Themen und Werte, denen 
wir unsere Arbeit zugrunde legen. 

Die Basis zur Umsetzung bilden die 
Arbeitsmethoden unseres Kinder 
und Jugendprogramms, die auf den 
universellen Grundprinzipien der 
WeltpfadfinderInnenbewegung be-
ruhen. Indem wir das Programm im 
Sinne der PfadfinderInnenmethode, 
auf Basis der acht Schwerpunkte 
ausgewogen gestalten und dabei 
die Entwicklungsaufgaben der Kin-
der und Jugendlichen unterstützen, 
tragen wir dazu bei, junge Men-
schen ganzheitlich zu fördern.“

In diesem Einleitungssatz finden 
sich bereits die wesentlichen 
Neuerungen und Veränderungen 
wieder: Entwicklungsaufgaben, 
Individualität und die Pfad-
finderInnenmethode. 

Ein wichtiges Anliegen war aber 
auch mehr Kohärenz in der Pfad-
finderpädagogik: ein Dokument, 
das alle über die Verbandsord-
nung und Satzungen verstreuten 
pädagogischen Teilstückchen 
zusammenfasst. Darüber sollte 
der pädagogische Stufenbau vom 
Auftrag bis zur pädagogischen 
Umsetzung dargestellt werden. 

Entwicklungsaufgaben 
statt Stufenziele

Schon länger war dies ein The-
ma auf Bundesausbildungskon-
ferenzen, vor allem die GUSP 
waren bereits maßgeblich vor-
angegangen: statt absolut defi-
nierten Zielen für jede Stufe, die 
jedes Kind (theoretisch) erreichen 
müsste, um überstellt werden zu 
können, mehr Eingehen auf das 
individuelle Tempo der Kinder 
und Jugendlichen – und das bei 
Beibehaltung des roten Fadens. 

Manche Stufenarbeitskreise hatten 
bereits 2007 begonnen, Entwick-
lungsaufgaben für Lernfelder 
zu definieren – die wurden nun 
abgestimmt und aufgenommen. 
Diese acht Lernfelder sind: Wer-
teentwicklung, Gemeinschaft, 
eigene Meinung, Freundschaften, 
Geschlechtsidentität, Fähigkei-
ten und Fertigkeiten, Mitbestim-
mung, Herausforderung und 
Grenzen sowie Spiritualität. 

Das Konzept definiert Entwick-
lungsaufgabe dabei wie folgt: 

Der Stufenbau der Pädagogik bei den PPÖ
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„Eine Entwicklungsaufgabe ist ein 
von der Gesellschaft oder von der 
Altersgruppe selbst auferlegtes 
Lernfeld (Wissen, Fertigkeiten und 
Einstellungen), das zur Bewälti-
gung von realen Anforderungen 
in verschiedenen Bereichen des 
Lebens notwendig ist.“ Hier geht 
es auch – sehr passend zu die-
sem Gut Pfad – um Life Skills. 

Individualität: ganzheitliche 
Förderung junger Menschen

Aktuellen Bildungstrends folgend, 
bemühen sich die PPÖ um eine 
ganzheitliche Förderung junger 
Menschen – und das unter dem 
Blickwinkel, dass jedes Kind, jeder 
Jugendliche seinen eigenen Weg 
gehen können sollte. Die Entwick-
lungsaufgaben helfen dabei. Wir 
PfadfinderleiterInnen nehmen künf-
tig mehr die Rolle von BegleiterIn-
nen ein, ermöglichen individuelles 
und kompetenzorientiertes Lernen. 

Learning by doing bleibt dabei 
im Fokus: Dieses zentrale Kon-
zept beinhaltet aber auch die 
Möglichkeiten des Scheiterns, 
Fehler zu machen – als positives 
Element. Dabei sollen die Kinder 
und Jugendlichen auch mehr nach 
ihrem eigenen Lerntempo vorgehen 
können. Ganz wichtig wird dabei 
sein, dass die GruppenleiterInnen 
den „roten Faden“ – den Zusam-
menhang und die Durchgängigkeit 
der Pädagogik über alle Stufen 
hinweg – im Auge behalten.  

Im Kern: die Pfadfin-
derInnenmethode

WOSM hat in den letzten Jahren 
eine Erziehungsmethode, die 
bereits in den 80er Jahren entwi-
ckelt worden war, wiederentdeckt: 
die PfadfinderInnenmethode. 
Sie beschreibt den Zugang zu 
Erziehung, Förderung, Zusam-
menarbeit bei den PfadfinderIn-
nen – etwas, was man in dieser 
Form nur bei uns erleben kann. 
Ähnlich anderen Erziehungsme-
thoden wie Montessori geht es 
hier um zweierlei: einerseits um 
die Darstellung der Einzigar-

tigkeit unserer Pädagogik und 
andererseits um die Darstellung 
des inneren Zusammenhangs 
unserer Erziehungsarbeit. 

Die PfadfinderInnenmethode stützt 
sich dabei auf sieben gleichwerti-
ge und sich gegenseitig ergänzen-
de Elemente. Im pädagogischen 
Konzept sind diese sieben Ele-
mente jeweils näher beschrieben:

1. Gesetz und Versprechen 
2. Learning by Doing 
3. Teamsystem 
4. Symbolischer Rahmen  
5. Lebensraum Natur 
6. Persönliche Weiterentwicklung  
7. Unterstützung durch Erwachsene

Zwei neue Schwerpunkttitel

Die weiteren Kapitel des päda-
gogischen Konzeptes umfassen 
Themen wie Programm, Ganz-
heitlichkeit, Stufenmethoden, 
Erprobungssystem, geschlechter-
bezogenes Arbeiten, Partizipation 
und das Qualitätsmanagement. 

Uns WPP war besonders an 
einer klaren Darstellung der 
Sozialformen gelegen. 

Diese haben nun drei Ebenen

1. das Individuum – die 
Einzelperson; 

2. die Kleingruppe – mit zwei Ar-
beitsvarianten, einerseits die auf 
Dauer angelegte Peer Group 
und andererseits die anlassbezo-
gene Interessensgruppe sowie

3. die Großgruppe – wobei 
hier Volk/Meute, Trupp und 
Rotte und nicht die Pfadfinde-
rInnengruppe gemeint ist. 

Darüber hinaus werden die gülti-
gen Pfadfindertermini für jede die-
ser Sozialformen an einer anderen 
Stelle der Verbandsordnung klar 
festgelegt – es wird also weiterhin 

Patrullen, Rudel, Rotten etc. geben. 
Die acht Schwerpunkte wurden in-
haltlich überarbeitet und haben nun 
jeweils drei bis vier Beschreibungs-
sätze. Zwei Schwerpunkte wurden 
neu benannt: der 1. Schwerpunkt 
wird in Zukunft „Spirituelles Le-
ben“ und der 8. Schwerpunkt wird 
„Körperbewusstsein und gesundes 
Leben“ heißen. Und ganz wich-
tig: es gibt neue Piktogramme. 

Text: Ernst M Felberbauer, LB/GF

Die sieben Elemente der PfadfinderInnenmethode
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Life Skills – Lernen fürs Leben
…nur bei uns PfadfinderInnen eben anders…

Die Tageszeitung „Die 
Presse“ berichtete am 25. 
August unter der Schlag-
zeile „Kinder lernen nicht 
für das Leben“ folgen-
de Umfrageergebnisse:

„… wie eine Studie des On-
line–Meinungsforschungsinstituts 
marketagent.com zeigt, sind nur 
30% der rund 500 Befragten der 
Meinung, dass Kinder und Jugend-
liche heutzutage in der Schule gut 
auf das spätere Leben vorbereitet 
werden. Ältere sind dabei weniger 
skeptisch als Jüngere. Demnach 
überrascht es auch nicht, dass 44% 
der Befragten der Meinung sind, 
dass im Unterricht derzeit falsche 
Bildungsinhalte vermittelt werden. 
Vor allem soziale Kompetenzen 
kommen laut Umfrage zu kurz.“

Non scholae,  
sed vitae discimus 

Mich persönlich überrascht bei den 
Umfrageergebnissen lediglich, dass 
vor allem Jüngere (Eltern) als Ältere 
(Großeltern) das verschulte Lernen 
dafür kritisieren, am Leben vorbei 
zu zielen. Allerdings ist das Prob-
lem schon sehr alt: schon Seneca 
kritisierte 62 n. Chr. die Schule 
dafür, lebensfern zu unterrichten. 

„Life Skills“ – diesen Begriff gibt 
es offiziell, und zwar bei der 
UNICEF. Er bezieht sich primär 
auf psychosoziale Eigenschaf-
ten, die Menschen erwerben, 
um besser mit dem Alltag sowie 
mit außergewöhnlichen Situ-
ationen umgehen zu können, 
auf die sie im Leben treffen. 

Viele dieser Life Skills existieren 
und funktionieren nur im Zusam-
menspiel miteinander – zum 
Beispiel involviert die Fähigkeit, 
Entscheidungen zu treffen auch 
das kritische Hinterfragen der 
eigenen Optionen und Wünsche, 
die Gewichtung der Werte, die 

in diese Entscheidungen involviert 
sind sowie das Bewusstsein über 
eigene Gefühle. Darunter fallen 
auch Dinge wie Zusammenar-
beit, Problemlösung, kreatives 
und kritisches Denken, effektive 
Kommunikation, der Umgang mit 
zwischenmenschlichen Beziehun-
gen, Empathie, Widerstandsfähig-
keit oder Selbstbewusstsein, das 
Setzen von Grenzen, Resilienz etc.

Viele Jugendvereine  
unterrichten Life Skills … 

So gut wie jede Organisation, 
die mit Kindern und Jugendlichen 
arbeitet, verweist stolz auf Life 
Skills, die man bei ihnen erlernen 
kann. Auch wir PfadfinderInnen 
unterrichten Life Skills – aber 
eben anders. Und das macht 
die PfadfinderInnenmethode 
einzigartig. Warum das so ist? 

Von Sportvereinen über Kreativkur-
se bis zur freiwilligen Feuerwehr: 
Alle diese Organisationen haben 
eindeutig ersichtliche Aktivitäten 
oder Spiele. Eltern wählen diese 
Vereine nach der besonderen 
Begabung oder Stärke ihrer Kin-
der und Jugendlichen aus – sie 
können gut turnen, tanzen oder 
Tore schießen. Und üblicherweise 
wird auch ein direkter Zugang 
zur Verbesserung einer Leistung 
oder Erfahrung gewählt: Sie sind 
bereit, große Geldsummen in das 
„spezielle Talent“ ihres Kindes zu 
stecken, damit es später Primabal-
lerina oder Tennisstar wird. Auch 
die Trainer wählen denselben 
direkten Zugang: Nur die Besten 
spielen in der Kampfmannschaft 
oder solo am Konzertflügel. 

... auch wir,  
aber eben anders

Bei uns PfadfinderInnen läuft es 
ziemlich anders: Hier haben alle 
Kinder und Jugendlichen – un-
abhängig von herausragenden 

Topfähigkeiten – die Chance, 
hunderte verschiedene Fertigkei-
ten allein oder gemeinsam zu 
erlernen. Wir erwarten, dass ein 
Guide oder ein Späher z.B. sei-
nen Platz in der Peer Group – der 
Patrulle – findet, ein Zelt aufbauen 
kann, Feuer machen kann, Karte 
und Kompass beherrscht, krea-
tiv und selbstbewusst ist etc. 

Und zwar jeder Späher und jedes 
Guide. Sie alle sollen gleicher-
maßen, unabhängig von den 
daraus entstehenden Life Skills, 
lernen. Sehr oft auch quasi über 
einen Umweg: Wer einmal in 
Regen und Dunkelheit durch den 
Wald orientiert hat, wird wenig 
Angst vor ähnlichen Situationen 
im „echten“ Leben haben. 

PfadfinderInnen ...  
Lernen fürs Leben 

Und alles ist – wie BiPi sagte – 
immer ein Spiel: Pfadfinderische 
Life Skills sind zugleich das Ziel 
(Charakter, Gesundheit, Teamfähig-
keit …) und das Spiel, die Metho-
de, durch das sie erlernt werden. 
Woanders geht es primär darum, 
gemeinsam einen Ball ins Tor zu 
bringen – bei uns hingegen spielen 
hunderte Facetten zusammen, er-
gänzen die Schule wie die Familie, 
erfüllen Bedürfnisse, die von diesen 
nicht erfüllbar sind. PfadfinderInnen 
entwickeln Neugier und zugleich 
die Notwendigkeit, zu erforschen, 
zu entdecken und zu erfahren. Im 
Lebensraum Natur und aus den 
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positiven wie negativen Erfahrun-
gen des praxisnahen und unmittel  -
bar en „Learning by Doing“ lernen 
unsere Kinder und Jugendlichen 
voneinander und übereinander. 

Skills for Life: Scouting and 
Guiding, a Holistic Solution

Ich durfte am 25. Februar 2015 
in Brüssel an einer Konferenz der 
Europaregionen von WAGGGS 
und WOSM zum obigen Thema als 
PPÖ–Vertreter teilnehmen. Dabei 
wurden einerseits als Ergebnis 
einer Studie unter 19 Pfadfinder-
verbänden mit insgesamt zwei 
Millionen PfadfinderInnen jene 
wesentlichen sieben Life Skills 
gezeigt, die man bei Pfadfinde-
rInnen in Europa erlernen kann:  

Die UK Scouts mit 500.000 Mit-
gliedern waren zudem von der 
britischen Regierung aufgefordert 
worden, für eine Studie zu be-
antworten, was die Regierung 
von den PfadfinderInnen in der 
Vermittlung von Life Skills an 
junge Leute lernen könnte (Die 
Frage lautete echt so, man stelle 
sich das mal in Österreich vor). 

Zuerst wurde festgestellt, dass Life 
Skills wie Teamwork, Unabhän-
gigkeit, das Treffen von Entschei-
dungen, Planung, kulturelle und 
soziale Fähigkeiten etc. querbeet 
in den Lehrplänen der UK Scouts 

verankert sind. 88% der Jugend-
lichen gaben an, dass ihnen die 
PfadfinderInnen geholfen hätten, 
zentrale Life Skills zu erlernen. 

92% verwiesen auf verbesser-
te Fähigkeiten im Aufbau zwi-
schenmenschlicher Beziehungen, 
89% gaben an, dass sie durch 
die PfadfinderInnen wesentli-
che Fähigkeiten wie sozialen 
Interaktion, Teamarbeit oder Füh-
rungsfertigkeit erlernt hätten. 

Arbeitgeber wiederum gaben an, 
dass sich gerade PfadfinderIn-
nen überdurchschnittlich in Team 
zusammenarbeit, gegenseitigem 
Respekt, Charakter und persönli-
che Entwicklung sowie Selbstver-
trauen und Führung erwiesen. 

… und wie lehrt 
man Life Skills? 

Ich möchte hier nicht weiter auf die 
einzelnen Skills eingehen, diese 
erläutert Stevie sehr fein im RARO–
Artikel. Mich (und die UK Scouts) 
interessiert eine für uns Pfadfinder-
führerInnen weit zentralere Frage: 
Wie macht man das, wie LEHRT 
man Life Skills? Die UK Scouts 
verweisen hier auf sechs zentrale 
Zugänge, um Life Skills überhaupt 
oder besser unterrichten zu können: 

1. Natürliche Progression: Life 
Skills spielen eine zentrale Rolle 
über die gesamte Altersstruktur 

der PfadfinderInnen hinweg: 
wieder und wieder wird die-
selbe Fähigkeit, allerdings dem 
Alter entsprechend, natürlich 
und progressiv aufgegriffen. 

2. Balanciert und relevant: idea-
lerweise werden Life Skills „so 
nebenbei“, in einer Aktivität, die 
Spaß macht, relevant und interes-
sant ist und einen Zweck hat, un-
terrichtet. Praktisch und relevant, 
nicht theoretisch und abstrakt 
– und schon geht alles leichter!

3. Wahl der Lernmethode: hier 
werden vor allem vier Metho-
den hervorgehoben: Learning 
by Doing, Lernen gemeinsam 
mit Erwachsenen, das Lernen 
gemeinsam mit Peers sowie 
das Lehren (!) der Peers. 

4. Individuum im Zentrum: ein auf 
das Individuum maßgeschneider-
tes Programm ist das pfadfinderi-
sche Ziel, nicht die breite Mas-
senvermittlung identer Inhalte.  

5. Anerkennung und Auszeichnung: 
gerade für Kinder und Jugend-
liche (in unserer kompetitiven 
Welt) sind sie ein wesentlicher 
Motivator. Das pfadfinderische 
Erprobungs- und Auszeichnungs-
system steht hier im Zentrum. 

6. Vermittlungsrahmen: unser 
außerschulischer Rahmen macht 
uns gleichermaßen sehr attraktiv 
für Kinder, Jugendliche wie Er-
wachsene. Gerade ein anderer 
Vermittlungsrahmen ermöglicht 
auch andere Lernzugänge. Dies 
kann noch durch gemischte 
Altersgruppen oder Geschlechter 
und die Wahl anderer Vor-
tragender verstärkt werden. 

Den Schlusssatz der Studie möchte 
ich nicht vorenthalten: Pfadfinde-
rInnen haben eine sehr positive 
Wirkung auf Jugendbeschäfti-
gung, die Gesellschaft und die 
Wirtschaft: Scouting and Guiding 
offers a high return on investment! 

Text: Ernst M Felberbauer, LB/GF
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Wir sollten zeigen, was wir
haben. Denn Pfadis können
eine Menge!
„Und was macht man so bei den PfadfIndern?
FIndet ihr da den Pfad!?“

Solche – oder ähnlich intel-
ligente Fragen – bekommen 
unsere Kids und Jugend-
lichen nur allzu oft von 
Gleichaltrigen gestellt.   

Aber auch bei Erwachsenen 
sind die Fragen nach unserer 
Tätigkeit mitunter ziemliche 
Verlegenheitssituationen.

Der Erfolg gibt uns recht

Denn so sehr wir auch von unserer 
pädagogischen Arbeit (und die 
Kinder vom erstklassigen Pro-
gramm) überzeugt sind, so schwer 
fällt es uns auch, den Mehrwert 
unserer Tätigkeit für Außenstehen-
de auszuformulieren. Zugegeben, 
der Erfolg gibt uns recht. Wenn 
wir sehen, wie aus schüchternen 
Kindern selbstbewusste junge 
Erwachsene werden, wenn wir 
sehen, wie Unentschlossene ihre 
neue Leidenschaft entdecken und 
wenn die schwer zu Motivierenden 

irgendwann die Engagiertesten 
sind, dann merken wir: Wir ha-
ben etwas richtig gemacht! Und 
trotzdem: Was ist es, das die 
jungen Menschen eigentlich bei 
uns lernen, dass sie nachher so viel 
besser fürs Leben gerüstet sind?! 
Das Dilemma dieser Unklarheit 
wird etwa bei Bewerbungsge-
sprächen sichtbar. Ist es allein 
der Pluspunkt des ehrenamtlichen 

Engagements, der Pfadfinder 
und  Pfadfinderinnen zu gefragten 
Arbeitnehmern macht, oder steckt 
da doch so etwas wie eine solide 
Allround-Qualifikation dahinter?

Pfadi-Skills auf 
 Fachchinesisch

Die Antwort ist klar: Bei den 
Pfadis erwerben wir ganz kon-
krete Fähigkeiten. Nur: Uns fehlt 
oft das Vokabular, um sie in die 
Sprache unseres Gegenübers 
zu übersetzen. Zum Beispiel in 
waschechten „Business-Sprech“. 
Wer diesen kennt und es schafft, 
die bei den Pfadis erworbenen 
Fähigkeiten zu benennen, hat beim 
Bewerbungsgespräch einen klaren 
Vorteil. Oder eben ein „Asset“. 
Personen, die bei den Pfadfindern 
aktiv waren, haben eine deut-
lich höhere „Employability“ und 
zeigen viel öfter „Leadership“. 

Wer Heimabende plant, zeigt sich 
methodenkompetent, die Erfahrung 
in der Lagerverpflegung ist nichts 
anderes als Logistik-Knowhow, die 
Gruppenleitung betätigt sich in der 
Personalentwicklung, Gruppen-Meine Stärken, Foto: Julius Tacha

Jugendliche lernen ihre Fähigkeiten erkennen und benennen. Foto: Julius Tacha
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räte sind Praxis in Sitzungsgestal-
tung. Aber auch die Kinder und 
Jugendlichen haben bereits ein 
gut gefülltes „Portfolio“. Sie sind 
flexibel, ausdauernd, selbstständig, 
teamfähig, vernetzt, medienkom-
petent, ressourcenorientiert, be-
herrschen die Projektmethode und 
setzen sich mit Risikomanagement 
auseinander. Konfliktbewältigung 
steht da neben Infrastrukturent-
wicklung, lösungsorientiertes 
Denken neben Stressresistenz.

Die Dinge beim 
 Namen nennen

Was man an dieser Beschreibung 
kritisieren kann, ist vielleicht die 
Verallgemeinerung (es sind schließ-
lich nicht alle in allen Bereichen 
gleich bewandert), nicht aber 
die Tatsache, dass wir in diesen 
Bereichen äußert erfolgreich 
tätig sind. Wir können und sollten 
diese Fähigkeiten selbstbewusst 
für uns in Anspruch nehmen 
und das nicht mit Übertreibung 
oder Anmaßung verwechseln. 

Denn Bezeichnungen wie die 
obigen sind keine geschützten 
Begriffe, die nur im beruflichen 
Kontext oder bei Trainings erwor-
ben werden, sondern sind eines: 
Fachbegriffe, die die Erfahrung 
in spezifischen Tätigkeitsfeldern 
beschreiben sollen. Und damit 
sind sie offen für alle, die sich mit 
den dahinterstehenden Konzepten 
auseinandersetzen. Genau das ist 
es, was wir mit der ständigen Refle-
xion unseres Tuns und der hoch-
qualitativen Ausbildung machen.

Non-Profit-Bereich im 
Legitimations-Notstand

Die Schwierigkeit, die eigene 
Tätigkeit vor anderen rechtfertigen 
zu müssen, haben wir aber nicht 
nur als Einzelpersonen. Der ganze 
„dritte Sektor“ der Gemeinnützig-
keit, d.h. alle Institutionen, die nicht 
marktorientiert (privatwirtschaftlich) 
oder staatlich organisiert sind, steht 
unter dem immer höher werden-
den Druck, die eigene Tätigkeit 
erklären zu müssen. – Der PPÖ 

geht es als NGO nicht anders. Der 
Wettbewerb hat auch die Kinder- 
und Jugendorganisationen erreicht 
(ob zum Glück oder leider ist eine 
Frage der Perspektive). Im Kampf 
um Aufmerksamkeit, Mitglieder, 
Spenden und Förderungen wird 
es immer dringender, den eige-
nen Beitrag für die Gesellschaft 
klar vermitteln zu können. Des-
halb  nehmen sogenannte „Social 
Impact Studies“ (also Studien, die 
zeigen sollen, wie sehr Non-Profits 
die Gesellschaft positiv beein-
flussen) immer mehr zu. Wenn 
jeder Euro Förderung zwei Mal 
umgedreht wird, staatliche Unter-
stützung mehr und mehr gekürzt 
wird, ist es kein Wunder, dass 
NGOs zunehmend versuchen, 
ihren „Wert“ in Zahlen zu formulie-
ren. Da werden etwa aufwendige 
Erhebungen gemacht, um das 
Wievielfache jeder investierte Euro 
der Gesellschaft zugutekommt. Die 
Großstudie „Third Sector Impact“ 
will das sogar für den ganzen 
dritten Sektor Europas leisten. 

Life Skills: eine ganz-
heitliche Lösung?

Auch für die beiden Pfadfinde-
rInnen-Weltverbände WAGGGS 
und WOSM ist „Social Impact“ 
ein großes Thema. So haben 
die beiden Europaregionen der 
Weltverbände diesen Februar 

eine gemeinsame Studie herausge-
bracht – mit dem Titel: „Skills for 
Life: eine ganzheitliche Lösung“. 
Mit dem Ziel, nationalen Ver-
bänden gute Argumente für das 
Auftreiben von Förderungen und 
Spenden zu liefern, werden auf 16 
Seiten die Vorteile, die die Pfadfin-
derarbeit der Gesellschaft bringt, 
aufgelistet. Ein Hauptargument sind 
dabei genau jene Fähigkeiten, die 
wir den Kindern und Jugendlichen 
vermitteln sowie das Engagement, 
das sich aus dem damit verbun-
denen Selbstvertrauen ergibt.

Und damit schließt sich der Kreis. 
Was wir zur Gesellschaft beitra-
gen, ist die Förderung möglichst 
vieler junger Menschen. Wir 
vermitteln ihnen eine Wertebasis 
und statten sie mit einem „Werk-
zeugkasten“ aus, der ihnen hilft, 
die Welt selbstbewusst im Positiven 
zu gestalten. Unsere Aufgabe 
ist es nicht, junge Menschen auf 
den Arbeitsmarkt vorzubereiten, 
aber unsere Aufgabe ist es, ihnen 
noch viel mehr als bisher dabei zu 
helfen, ihre Stärken und Fähigkei-
ten auch zu kommunizieren. Ganz 
nebenbei zeigen wir damit der 
Öffentlichkeit, welch unverzicht-
baren Beitrag wir für die Zukunft, 
nicht nur der Jugend, sondern der 
Gesellschaft allgemein, leisten.

Text: Julius Tacha, Landesjugendrat 

Der LJR-Workshop, Foto: Julius Tacha
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Ferdinand Kovacic: 
„Sinnhaftigkeit erzeugt Energie!“
Ferdinand Kovacic ist Pfadfinder-
Quereinsteiger, RaRo-Leiter und 
hält Workshops zur beruflichen 
Orientierung. Wie hängen Werte 
und Fähigkeiten zusammen? Das 
„Gut Pfad“ hat mit Ferdi über das 
Erkennen & Benennen von Stärken, 
den Fokus bei Bewerbungsprozes-
sen und die Wichtigkeit von werte-
basierten soft skills gesprochen. 

Ferdi, du bist als RaRo-Leiter 
bei den Pfadfindern querein-
gestiegen, hast also eine Au-
ßensicht in die Jugendpäda-
gogik mitgebracht. Was ist 
dir an unseren Jugendlichen 
als erstes aufgefallen?

Wir hatten damals einen ganzen 
Schwung an Jugendlichen, zwi-
schen 20 und 25 Leuten. Was 
sicher auch mit der Gruppen-
größe zusammenhängt, war die 
unheimliche Menge an Energie. 
Tolle Kids! Ein Privileg für mich...

Als Pfadfinderbewegung 
versuchen wir, junge Men-
schen, aufbauend auf eine 
gemeinsame Wertebasis, 
hin zu Eigenverantwortung, 
Selbstentfaltung und Enga-
gement zu führen. Was ha-
ben denn die erlernten Fä-
higkeiten mit Werten zu tun? 

Wenn du an Dinge fest glaubst, 
bist du auch bereit, dich mehr 
anzustrengen, zu lernen und 
deine Fähigkeiten dabei immer 
weiter zu verbessern. Sinn-
haftigkeit erzeugt Energie.

Für die meisten jungen 
 Menschen bedeuten Pfad-
finder-Aktivitäten vor al-
lem Spaß, Abenteuer und 
 viele Freundschaften. Wenn 

es aber darum geht, die 
erworbenen Fähigkeiten 
auch zu benennen (etwa 
für eine Bewerbung) tun 
sie sich oft sehr schwer.

Das muss, denke ich, thematisiert, 
gelernt und trainiert werden. Nicht 
nur von Jugendlichen übrigens. Ein 
und das gleiche, aus einer anderen 
– zum Beispiel beruflichen – Per-
spektive betrachtet und benannt, 
kann plötzlich in einem ganz neuen 
Licht erscheinen. Wer denkt denn 
zum Beispiel gleich daran, dass 
wir bei einer Lagerplanung auch 
im Bereich des Risikomanagements 
tätig sind? Ich denke nicht, dass 
einem Jugendlichen diese Bezeich-
nung einfach so einfallen würde. 

Du hast in deiner Tätigkeit 
bei einer internationalen 
Firma selbst immer wieder 
Job Interviews geführt. Wo-
rauf hast du da geachtet?

Es geht darum, dass Kandidat und 
Firma langfristig gut zueinanderpas-
sen. Das erste, worauf ich schaue, 
sind Dinge wie Einstellungen oder 
ethische Werte. Das ist natürlich 
ein ganz diffiziles Terrain. Aber ein 
zum Beispiel übermäßig karriere-
orientierter Kandidat ist meistens 
kein guter Teamplayer. Und letztere 
brauchen wir. Das zweite ist der 
Grad an Motivation: langfristig 
ist die Begeisterungsfähigkeit die 
eigentliche Leistungsquelle und sie 
kompensiert oft andere „Defizite“. 
Dann kommt die Frage: „Welches 
Talent, welche Fähigkeiten, brin-
gen die Leute auf den Tisch?“ Vor 
allem bei jungen Menschen kann 
ich noch keine technischen Mons-
terfähigkeiten erwarten. Aber da 
gibt es ja noch die soft skills, die 
meines Erachtens sehr stark bei den 
Pfadfindern entwickelt werden.

Welche wären das?

Es gibt viele Unterscheidungsmög-
lichkeiten, aber im Groben gibt 
es drei: soziale, methodische und 
Selbstmanagement-Kompetenzen. 
Ein Beispiel für eine soziale Kom-
petenz wäre die Fähigkeit, mit 
Konflikten umgehen zu können. Da 
haben Pfadfinder übrigens wirklich 
Vorteile. Oder bei den Selbstma-
nagement-Kompetenzen: Das ist 
die Art, wie Pfadfinder Verantwor-
tung übernehmen, selbstständig 
arbeiten, nicht auf andere warten, 
sondern eigene Schritte setzen. 

Du hast bereits mehrmals 
Workshops zu den Themen 
„Orientierung“, „Fähigkeiten 
erkennen“ und „Richtig be-
werben“ im Landesjugend-
rat und in Kolonnen gehal-
ten. Was war dein Eindruck?

Ich hoffe, es hat den Jugendlichen 
geholfen, ihre Präferenzen und ihre 
Stärken besser zu erfassen und zu 
formulieren. Ich war sehr ange-
tan, mit welchem Reifegrad diese 
Dinge von den TeilnehmernInnen 
in Angriff genommen wurden. Es 
hat mich wieder einmal bestätigt: 
Das Potential ist da, eigentlich 
bedarf es nur dieser mentalen 
und verbalen „Übersetzung“. 

Welche Erkenntnisse hast 
du für dich mitgenommen?

Jugendliche und Beruf: Abhän-
gig vom Alter ist das ist teilweise 
etwas, was für sie noch in weiter 
Ferne ist. Jugendliche dafür zu 
begeistern, sich in den beruflichen 
Kontext hineinzuversetzen, das 
ist nicht immer einfach. Und ich 
musste lernen, meine sehr vom 
Beruf geprägte Kurs-Methodik 
anzupassen. Gleichzeitig habe 

DAS INTERVIEW
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ich sehr viele Erkenntnisse zurück 
in die Arbeit mitgenommen.

Provokante Frage: Ist es 
unsere Aufgabe, Jugend-
liche auf den Arbeits-
markt vorzubereiten?

Pragmatische Antwort: Jein. Die 
Pfadfinder sind nicht dazu da, die 
„Employability“ der Leute sicher-
zustellen. Ich glaube aber auch 
nicht an die Extremposition, dass 
wir uns so gar nicht in ihre Bil-
dung und Ausbildung einmischen 
dürfen. Unser Jugenderziehungs-
programm vermittelt ja Werte 
und fördert diverse Fähigkeiten. 

Wenn du Werte und Fähigkeiten 
vermittelst, hat das natürlich auch 
Auswirkungen in diesem Bereich. 
Beruf und Berufung, Bildung und 
Ausbildung – wir können das schon 
ein wenig mehr thematisieren. 

Wir erwerben bei den 
Pfadfindern sicherlich vie-
le Soft Skills. Aber eben 
auch „klassische“ Pfadi-
technik wie Lagerbauten 
aufstellen, Feuer machen 
oder mit Karte und Kom-
pass orientieren. Sind die-
se handwerklichen und 
physischen Fähigkeiten ein 
nötiger Gegenpol zu unse-
rer Wissensgesellschaft?

Als Gesellschaft laufen wir Gefahr, 
immer mehr in einer virtuellen 
Welt zu leben. Etwas physisch 
draußen in der Natur, von der 
wir alle abhängen, zu machen, ist 
für mich da ein ganz großartiger 
Gegenpol. Lagern und Bauten, 
das ist eine Besinnung auf unsere 
natürlichen Wurzeln. Du schätzt 
und schützt nur, was du liebst. 
Und du liebst nur, was du erlebst.

Ich denke auch, dass dieses phy-
sische Tun die Fähigkeit fördert, 
Dinge pragmatisch anzugehen und 
mit wenigen Ressourcen auszu-
kommen. Etwa wenn am Lager 
auf einmal Material nicht da ist 
und man improvisieren muss...
auch eine wertwolle Kompetenz!

Wenn du in die fernere 
Zukunft blickst, welche life 
skills werden im 21. Jahr-
hundert noch einmal ganz 
wichtig werden? Sind wir 
Pfadis dafür gut aufgestellt?

In einer zunehmend inhomoge-
nen, volatilen und ökonomisierten 
Welt stellen Leitlinien, wie die, 
solidarisch, tolerant und weltoffen 
zu sein, einen Kompass dar und 
schaffen – zumindest ein wenig 
– Perspektive. Eine aktivere, sich 
selbst organisierende, innovative 
Zivilgesellschaft ist außerdem eine 
absolute Notwendigkeit; etwas, 
das sehr stark auch aus der Pfad-

finderbewegung heraus kommen 
kann. Und drittens können Werte-
Gemeinschaften wie die Pfadfinder 
in einer Zukunft, die beschleunigten 
Veränderungen ihren Mitglieder 
so etwas wie „erhöhte Resilienz“ 
vermitteln, d.h. die Fähigkeit sich 
besser auf Veränderungen ein-
stellen zu können. Stichwort Mut 
zum Abenteuer des Lebens. 

Ich denke, wir haben ein  gutes 
Fundament, wenn wir uns 
 bewusst und sehend diesen 
Herausforderungen stellen.

Das Interview hat geführt:  
Julius Tacha, Landesjugendrat

Ferdi Kovacic und seine Frau Trisha – der Grund, warum er schließlich als  
RaRo-Leiter quereingestiegen ist. Foto: Ferdinand Kovacic
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Life skills
Was lernen Kinder ausschließlich
bei den PfadfInderInnen?

Die WHO definiert Life skills 
als „abilities for adapti-
ve and positive behavior 
that enable individuals to 
deal effectively with the 
demands and challen-
ges of everyday life“.  

Was lernen Kinder und Jugend-
liche bei den PfadfinderInnen, 
das sie nur dort lernen, inwiefern 
unterscheiden sich die Pfadfin-
der von anderen Kinder- und 
Jugendorganisationen?

Wir als PfadfinderleiterInnen 
wollen Kindern und Jugendlichen 
helfen, ihre Entwicklungsaufgaben, 
die Stufenziele zu erreichen. Diese 
bauen aufeinander auf, um zur 
Mission der PPÖ zu führen. Wenn 
es um Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen geht, ist es gut, schon 
früh zu beginnen – bei den Bibern.

Wir brauchen, um unsere Stufen-
ziele erreichen zu können unsere 
8 Schwerpunkte, die sich durch 
alle Stufen ziehen. Das ist eines 
der Merkmale, die die Pfadfin-
der von anderen Organisationen 
unterscheiden. Im Bereich von 
Kindern kennt man es manchmal 
unter ganzheitlichem Ansatz, aber 
dieser ist meist nicht so ausformu-
liert und exakt wie unsere acht 
Schwerpunkte, die sich von den 
Bibern bis zu den RaRo ziehen.

Mit den acht Schwerpunkten 
haben wir Inhalt, aber noch keine 
Methodik, wie ermöglichen wir 
Kindern- und Jugendlichen, dass 

sie sich weiterentwickeln? Dafür 
verwenden wir die PfadfinderIn-
nenmethode (und diese auch in 
allen Stufen), sie gliedert sich in 
sieben Elemente: Gesetz & Verspre-
chen, der symbolische Rahmen, 
Unterstützung durch Erwachsene, 
Persönliche Weiterentwicklung, 
das Teamsystem, Lebensraum 
Natur und Learning by Doing.

Wenn bei den Bibern der Grund-
stein gelegt wird, dann muss 
dort die Pfadfindermethode auch 
angewandt werden, ich bin davon 
überzeugt, dass sie das wird:

Alle die Biber leiten wissen, dass 
diese ein Halstuch bekommen, 
um für alle anderen als Pfadfin-
derInnen sichtbar zu sein, das mit 
einem Versprechen – so wie bei 
anderen Pfadfinderstufen auch - zu 
tun ist möglich. Ein symbolischer 
Rahmen für unsere Heimstunden 
und Aktionen ist immer gegeben, 
die Biber helfen anderen Bibern, 
bauen einen Damm, leben die 
Bibergeschichte, um dabei zusam-
men helfen und teilen zu lernen. 
Unterstützung durch Erwachsene, 
die ihnen helfen, sich weiterzuent-
wickeln, die den Bibern gerade da-
durch, dass sie einen symbolischen 
Rahmen bauen bzw. zulassen, 
brauchen unsere Biber und bekom-
men sie auch von ihren LeiterInnen.

Unter persönlicher Weiterent-
wicklung versteht die Pfadfinde-
rInnenmethode, sich selbst Ziele 
zu stecken und sich zu erproben. 
Erproben kennen wir von Bibern 

vor allem im Spiel und ihre Zie-
le mögen kleiner sein, als die 
der Jugendlichen, aber wer die 
Entwicklung eines Bibers zwei 
Jahre lang beobachtet, kann 
erkennen, dass es viele kleine 
Ziele sind, die einen riesigen 
Entwicklungsschritt bedeuten.

Teamsystem wird bei den Bibern 
groß geschrieben, es gibt die 
Kolonie und auch die Familie und 
gemeinsam werden Aufgaben 
erledigt, gespielt, Spaß gehabt, 
... Durch das Kennenlernen der 
Lebenswelt der Biber wird auch die 
Natur erlebt und Biber können im 
Spiel Dinge ausprobieren, um Neu-
es zu erlernen (Learning by Doing).

Bei den Bibern wird der Grund-
stein gelegt, es wird nach Schwer-
punkten und mit der Pfadfinde-
rInnenmethode gearbeitet. Biber 
werden zu einer Gemeinschaft 
und spielen miteinander und 
können zu Ende ihrer Biberzeit 
auch Aufgaben gemeinsam lösen. 

Es befähigt sie, sich erste Ziele zu 
setzen, um diese bei den Wichteln 
und Wölflingen weiterzuentwi-
ckeln. So lernen Kinder und später 
Jugendliche ganz nebenbei sich 
selbst Ziele zu setzen, sich wei-
terzuentwickeln, das Getane zu 
reflektieren, im Team zu arbeiten, 
.... alles Life skills, die sie später 
gut gebrauchen können und all 
das beginnt bei den Bibern.

Text: Lena Tevolato

Fotos: links: Pfadfindergruppe 56/113, rechts: Pfadfindergruppe 21
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Wann‘st Vertraun hast in
di selber, dann brauchst ka
Versicherung...
und wann du wüist bleibst immer jung

Die WHO definiert Life skills 
als „abilities for adapti-
ve and positive behavior 
that enable individuals to 
deal effectively with the 
demands and challen-
ges of everyday life“.  

Für immer jung? 

Wolfgang Ambros hatte sie. Zu-
sammen mit André Heller überset-
ze er in den 80er Jahren den Bob 
Dylan Klassiker „Forever Young“ 
und gab uns somit eine Anleitung. 
Es war nicht irgendeine Anleitung, 
sondern der Wegweiser zum 
ewigen jung bleiben. Doch was 
bedeutet das –  für immer jung zu 
bleiben? Mir persönlich gefällt vor 
allem eine Textzeile aus diesem 
Kultsong: „Du sollst nie aufhörn 
zum Lernen.“ Dieses lebenslange 
Lernen ist ein Teil unserer persön-
lichen Weiterentwicklung und 
somit auch Teil der PfadfinderIn-
nenmethode. Was möchte ich 
damit nun eigentlich ausdrücken? 
Im Prinzip kurz gesagt, wer an 
sich und seinen Life Skills arbeitet, 
bleibt,  metaphorisch gesagt, für 

immer jung! Doch wollen wir uns 
das miteinander genauer ansehen. 

Lernfeld Pfadfinderei 

Als PfadfinderIn hat man im besten 
Fall seit den Bibern Zeit, sich in 
einem geschützten Rahmen zu ent-
wickeln und auszuprobieren. Man 
erprobt sich bewusst und unbe-
wusst in den verschiedensten Situ-
ationen und wird Schritt für Schritt 
von PfadfinderleiterInnen oder Trai-
nerInnen gefordert und gefördert. 
Das ist eine Lernsituation, die uns 
PfadfinderInnen besonders macht, 
aber sicher noch nicht einzigartig. 
Denn in vielen anderen Vereinen 
gibt es diese Möglichkeiten auch. 
Der Inhalt ist halt das, was unsere 
Arbeit von der anderer Vereine  
unterscheidet. Klar, beim ÖSV 
werde ich eher lernen, wie ich mit 
meinem Körper auf der Piste agie-
re, wie ich mich Angstsituationen 
auf gefährlichen Pisten stelle oder 
wie ich mit einer Meute von Jour-
nalisten umgehe. Was macht also 
uns besonders? Wo fangen wir 
bei den Wichteln und Wölflingen 
an, ihre Life Skills auszuprägen? 

Wir sind Life–Skills 
TrainerInnen 

Die jüngsten WiWö stehen erst 
am Anfang ihrer Entwicklung, sie 
sind noch sehr ungeschickt im 
Umgang mit anderen. Gerade am 
Anfang, wenn sie von den Bibern 
frisch überstellt sind oder neu bei 
den PfadfinderInnen sind, fallen 
ihnen Dinge wie Zusammenarbeit 
oder Problemlösung noch sehr 
schwer. Doch gerade hier setzen 
die Entwicklungsaufgaben an, 
die in unserem neuen pädagogi-
schen Konzept definiert sind. Die 
Wichtel und Wölflinge lernen mit 
verschiedenen sozialen Systemen 
umzugehen. Das heißt, sie lernen 
schon früh, welche Probleme es 
geben kann, wenn man in einem 
Team arbeitet und finden vielleicht 
auch schon ihre Rolle in diesem. 
Dies kann man durch verschiedene 
Spiele fördern, aber auch mittels 
Stationen bei einem Sondertreffen. 
Das ist der Anfang eines Lernens, 
welches sich bis zu den RaRo und 
noch viel weiter zieht. Was hier 
unsere Bewegung so besonders 
macht, ist der Einsatz der ver-

Foto: Florian Brechelmacher
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schiedensten Sozialformen. Von 
der Einzelarbeit, der Partner- und 
Kleingruppenarbeit bis hin zur 
Großgruppenarbeit. Es gibt die 
verschiedensten Szenarien mit den 
verschiedensten Themen (= acht 
Schwerpunkte). Und das macht uns 
meines Erachtens nach einzigartig. 
Nicht die Life Skills die wir fördern, 
sondern die breite Palette, wie 
wir diese weiterentwickeln kön-
nen. Das heißt für uns aber auch, 
dass unsere Tätigkeit als Pfadfin-
derleiterInnen noch eine Facette 
hinzugewinnt. Wir sind vieles, 
neben JugendleiterInnen auch 
SozialarbeiterInnen, Unterhaltungs-
künsterlInnen, TeammanagerInnen. 
Die „neue“ Facette heißt Life Skills 
TrainerIn. Das heißt, es liegt in 
unseren Händen, unseren Kindern 
das Geschick zu vermitteln sich im 
Leben besser zurechtzufinden. Wir 
müssen ganz stark auf individuelle 
Bedürfnisse achtgeben. Ich würde 
es nicht eine Pflicht nennen, eher 
haben wir die Chance und die 
Ehre, Kindern und Jugendlichen 
unsere Erfahrungen anzubieten.  

Life–Skills?  
Ein Definitionsversuch 

Hier muss man allerdings beson-
ders beachten, dass diese Life 
Skills nicht abstrakt werden und 
sich in die Lebenswelt unserer 
Kinder und Jugendlichen einfügen. 
Ich gebe zu, bisher habe ich in 
meinem Artikel diesen Begriff auch 
noch abstrakt gehalten, ich versu-
che das vielleicht zu präzisieren. 
Unter den sogenannten Life Skills 
versteht man Fähigkeiten, die uns 
ermöglichen, mit unseren Mitmen-

schen, Problemen und Stresssitua-
tionen umzugehen (=Lebenskom-
petenzen). Dazu gehören jetzt 
beispielsweise Selbstbewusstsein 
und Selbstkompetenz (=Selbstbe-
achtung, Selbstreflexion), Soziales 
Bewusstsein (=Empathie, Toleranz, 
Unterschiede zwischen Gruppen 
und Individuen respektieren lernen) 
oder auch Selbstmanagement 
(=Umgehen mit Stress und Wut, 
Impulse kontrollieren lernen, Ziele 
setzen, lernen mit Gütern und Geld 
umzugehen).  Man sieht also, dass 
es hier eine Menge Eigenschaften 
gibt, bei denen unsere Gesellschaft 
schon davon ausgeht, dass man 
diese im Leben täglich einsetzen 
kann. Leider ist das nicht immer 
so einfach. Und gerade hier sehe 
ich wieder unsere Verantwortung 
als „Life-Skills TrainerInnen“. Wir 
müssen unseren Kindern diese 
Eigenschaften näher bringen. Wir 
dürfen ihnen zeigen, was man 
im Leben für einen Mehrwert hat, 
wenn das eigene Tun reflektiert 
oder aber auch Toleranz und 
Respekt in sich trägt. Dazu müssen 
wir unsere Kinder aber auch oft an 
ihre Grenzen bringen. Sie öfters 
aus der Komfortzone herauslocken 
und ihnen eine Welt zeigen, die 
sie vielleicht noch nicht kennen. 
Denn erst dann können sich ihre 
Life Skills (weiter)entwickeln.  

PfadfinderInnen aller 
 Gruppen vereinigt euch! – 
Zeigen wir unsere Toleranz 

Doch nicht nur gegenüber unseren 
Kindern und Jugendlichen, auch 
gegenüber uns haben wir hier eine 
Verantwortung. Auch wir müssen 
uns als Leiterinnen und Leiter immer 
hinterfragen und müssen auch uns 
selber beobachten und wahrneh-
men, woran wir noch arbeiten 
können. Das ist nämlich unsere 
Belohnung aus der Arbeit mit und 
für Biber, WiWö, GuSp, CaEx, 
RaRo, PWA usw. Wir profitieren 
hier auch aus dieser Arbeit und 
dem dürfen wir uns nie verschlie-
ßen. Gerade in einer schwierigen 
Zeit wie heute, wo Menschen vor 
Krieg und Unheil fliehen und in 
einem der reichsten Länder der 

Welt katastrophale Unterkunftszu-
stände vorfinden, zeigt mir, dass 
das soziale Bewusstsein unserer 
Bewegung mehr denn je gefragt 
ist. Diesen Zuständen gegenüber 
dürfen wir uns als PfadfinderInnen 
nicht verschließen und müssen 
hier Toleranz zeigen. Auch hier 
an dieser Stelle ein großer Dank 
an alle PfadfinderInnen, die sich 
diesen Sommer und noch darü-
ber hinaus für die Flüchtlinge in 
Traiskirchen eingesetzt haben.  

Abschluss 

Es wird Zeit zu einem Ende zu 
kommen. Abschließend will ich sa-
gen, dass diese Lebenskompeten-
zen etwas ganz Essentielles sind. 
Wir dürfen nicht unterschätzen, 
welche Verantwortung wir als Pfad-
finderleiterInnen haben. Für mich 
sind hier vor allem die Stichwörter 
Toleranz und Empathie ganz wich-
tig. Es sind Werte, die ich derzeit 
in unserer Gesellschaft, aber 
auch manchmal innerhalb unserer 
Bewegung vermisse (Beispielsweise 
Toleranz gegenüber der hervorra-
genden Arbeit von Rainbowscou-
ting Austria). Wir müssen wieder 
mehr dafür eintreten, dass solche 
Werte in unserer Gesellschaft 
verankert werden und am besten 
fangen wir hier bei unseren Kin-
dern und Jugendlichen an. Denn 
der erste Schritt ist es, Vertrauen 
in die eigenen Fähigkeiten aufzu-
bauen, denn wenn man das hat, 
braucht man keine Versicherung 
und man bleibt: „Für immer Jung“.

Euer Flo,
LB WiWö/Pfadfindergruppe 19,
Breitensee

Zitat...
Seid vor allem immer  fähig, 
jede Ungerechtigkeit  gegen 
jeden Menschen an jedem  
Ort der Welt im Innersten  
zu fühlen.“ 

Ernesto Rafael 
Guevara de la Serna

Foto: Florian Brechelmacher
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Situationselastik als 
GrundlagE guter PfadfInderarbeit
Unser Arbeitsaufwand ist unbezahlbar

Es kostet eine Menge Zeit, 
Geld und Nerven, um unse-
ren Kindern und Jugendli-
chen verschiedenste Formen 
von Pfadfinderei näherzu-
bringen und zu ermöglichen.  

Nicht selten wird daher oft die 
Frage von Außenstehenden ge-
stellt, warum man sich all das 
als PfadfinderleiterIn antue.

Spätestens wenn dir ein GuSp ei-
nen lang geübten Knoten mit einem 
breiten Lächeln präsentiert oder 
mit stolz geschwellter Brust erzählt, 
dass Überwindung und Entwick-
lung stattgefunden hat, spätestens, 
allerspätestens dann braucht es 
keine Überlegung mehr und die 
eigene Freude sowie der eigene 
Stolz könnte kaum größer sein.

Aber im Detail, was ist es, was wir 
mitgeben können und wollen? Was 
ruft solch‘ eine Euphorie hervor, 
welche unsere Kinder und Jugendli-
chen dazu veranlasst, jeden Heim-
abend wieder zu kommen und 
den Vorzug einem Zelt statt einem 
luxuriösen Hotelzimmer zu geben?

Ich möchte mit diesem Artikel in 
drei verschiedene Bereiche eintau-

chen, die mich persönlich beschäf-
tigen und vermutlich in jedem von 
uns andere Gedanken und Gefühle 
hervorrufen. Der eine oder andere 
Bereich wird eventuell sogar zu 
Meinungsverschiedenheiten führen.

Life Skills bei den 
PfadfinderInnen

Ganz außer Frage steht, dass 
die Bandbreite an Information 
und Fähigkeiten, die wir ver-
mitteln können, eine unserer 
größten Stärken darstellt.

• Angefangen bei Planungswerk-
zeugen wie HHH (Herz, Hand, 
Hirn), die – wenn richtig ange-
wendet – eine Abwechslung 
im Programm garantieren,

• über die acht Schwerpunk-
te, die dafür sorgen, dass 
ein Großteil von Lebensbe-
reichen abgedeckt wird,

• bis hin zu den verschiedensten 
Charakteren unterschiedlicher 
Arbeitsbereiche und Gesell-
schaftsschichten, die unsere 
Arbeitskreise und Teams bilden, 
leisten wir schon einen großen 
Beitrag dafür, dass unsere 
Schützlinge fürs Leben lernen 

können und zusätzlich das 
Erlernte in einem geschützten 
Rahmen erproben können. 

Alleine unsere acht Gesetzespunkte 
bieten schon ein nettes Sammelsu-
rium an Life Skills. Sind allein die 
nun oben genannten Punkte schon 
der Grund dafür, dass viele Mäd-
chen und Buben ihre Zeit lieber 
den PfadfinderInnen widmen als 
anderen Freizeitorganisationen?

Vorbild Baden Powell

Baden Powell kam durchs Militär 
und seine Reiselust viel in der Welt 
herum und hat Eindrücke wie Ideen 
gesammelt, sei es durch Situatio-
nen oder Kulturen, die er in die 
Pfadfinderei eingebracht hat.

Eben nach diesem Vorbild 
 können wir Unmengen an Din-
gen in unsere Arbeit einfließen 
lassen und bleiben damit in 
Bewegung und verharren nicht 
in einem starren System.

Neues ausprobieren und ver-
werten oder verwerfen, sinnvolle 
Traditionen beibehalten und die 
Augen vor der Moderne nicht 
verschließen. Niemals das Ziel 

Foto: Roman Schilhan
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aus den Augen verlieren, jedoch 
kleine Umwege und Richtungsan-
passungen zulassen. Zwar gibt es, 
meiner Ansicht nach, nichts, was 
Menschen ausschließlich bei uns 
lernen können, dennoch bieten wir 
einen guten Raum, um zu lernen 
und Erfahrungen zu sammeln.

Life Skills in der GuSp Stufe

Der Spaß, den Knoten und Bünde, 
arbeiten mit Karte und Kompass 
oder andere typische Inhalte der 
sogenannten Pfaditechnik mit sich 
bringen, ist nicht abzustreiten, 
abgesehen davon sind das ja 
auch alles nützliche „Skills“, die 
man im Laufe seines Lebens im-
mer wieder mal brauchen kann. 
Trotz der praktischen Vielfalt, die 
uns Dank der Pfaditechnik zur 

Verfügung steht, dürfen wir die 
sozialen Aspekte, die wir vermit-
teln sollen, nicht aus den Augen 
verlieren. Respektvoller Umgang in 
einer Kleingruppe (Patrulle, Pat-
rullenrat), eigenständiges Denken 
sowie Handeln (Lagern, Wande-
rungen), bis dato Unbekanntes 
erforschen (Tag der offenen Töpfe, 
Ortserkundung). Das sind Bruch-
teile von all dem, was wir in der 
GuSp-Stufe weitergeben können.

Und vermutlich sind das die 
„Skills“, die im Alltag noch öfter 
gebraucht werden. Meiner Erfah-
rung nach ergibt die Mischung aus 
dem vorhin Erwähnten die perfekte 
Arbeitsweise, die man immer ans 
Team, die Situation und die Kin-
der und Jugendlichen anpassen 
kann und muss. Wenn ich eines in 

meiner Pfadfinderkarriere gelernt 
habe, dann ist es das, dass situ-
ationselastisches Arbeiten immer 
einen Vorteil mit sich bringt. Eine 
ständige Lernbereitschaft ist hier 
Voraussetzung. Vielleicht ist es das, 
was wir PfadfinderInnen vielen 
anderen Menschen voraus haben.

Text: Roman Schinhan,  
Gr. 19, Ausbildungsteam GuSp

Zitat...
Lernen ohne zu denken 
ist eitel; denken ohne zu 
lernen, gefährlich.

Konfuzius

Ein Schule fürs Leben?!
Das Leben ist eine Kombination von Beziehungen

Mit unseren Freunden und 
Familien teilen wir  unsere 
Freuden und  Leiden, sie 
sind unsere Stütze und 
schärfsten Kritiker. 

In der Ausbildung und im Beruf 
bewerten Vorgesetzte, ob Lehre-
rInnen, ProfessorInnen oder Abtei-
lungleiterInnen, unsere Fertigkeiten 
und unser Engagement. Im öffent-
lichen Raum begegnen wir einan-
der, wenn auch meist schweigend, 
kommen miteinander aus oder sind 

irritiert von den Handlungen und 
dem Erscheinen einzelner Perso-
nen. Wir leben in einer Welt, für 
die wir gemeinsam Sorge tragen 
und über deren Weiten und Tiefen 
wir uns miteinander vernetzen. 
Das alles und mehr ist das Leben. 

Wie lebt man nun gut und was 
braucht man, um gut zu leben? In 
der Vergangenheit war anderes 
Wissen und Können gefragt als 
heute. Und was in Zukunft not-
wendig ist, um das Leben gut zu 
bewältigen, lässt sich nur vermuten, 
denn wir können nur von dem, was 
war und was ist, annehmen. was 
künftig sein wird. Auch wenn es 
ungewiss ist, was das Leben jedem 
einzelnen bringt, ist es sicher, 
dass soziale Kompetenz jedem 
helfen wird, das eigene Leben zu 
gestalten. Wie und was lernen 
nun Jugendliche bei den CaEx fürs 
Leben? Im Unternehmen bestärken 
wir die Jugendlichen, ihre eige-
nen Interessen vorzubringen und 
umzusetzen. Mit dem Input geben 
wir den Jugendlichen einen An-

stoß, darüber nachzudenken, was 
sie interessiert und alle möglichen 
Ideen zu sammeln. Aus der Fülle 
an Ideen müssen sie sich dann aus-
handeln, welche Idee umgesetzt 
wird. Dieser Prozess unterstützt 
sie, sich Argumente zu überlegen 
für und gegen einzelnen Ideen 
und miteinander eine Einigung zu 
finden. Konflikte gehören zu jedem 
Unternehmen und sind für die Ju-
gendlichen ein Lernfeld. Dadurch, 
dass sie ihre eigene Meinung 
vertreten und die des anderen 
anhören, lernen sie sich selber und 
andere besser kennen. Sie entwi-
ckeln Strategien, wie sie Meinungs-
verschiedenheiten und Bedürfnisse 
kommunizieren und Lösungen 
ausverhandeln. Am Ende sollen 
alle mit der Entscheidung zufrieden 
und motiviert für die Planung sein. 
Sich für etwas zu begeistern, einzu-
setzen und es zu argumentieren ist 
ein Life Skill. Bei der Planung und 
Durchführung des Unternehmens 
wählen sich die Jugendlichen ihre 
Aufgaben und Rollen. Sie können 
sich aussuchen, ob sie das ma-

Caravelle am „Vertrauensbalken“,  
Harleem Jamborette (Niederlande), 
Foto: Gerwald Wessely
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chen, was sie können oder etwas 
anderes ausprobieren und dazu-
lernen. Hier ist es unser Aufgabe 
als LeiterInnen, den Jugendlichen 
Mut zu machen und sie in ihren 
Entscheidungen zu bestärken. Ein 
Ziel zu setzen, eine Aufgabe zu 
übernehmen und auszuführen ist 
ein Life Skill. Die direkte Beloh-
nung für diese „Anstrengungen“ ist 
das Erlebnis eines durchgeführten 
Unternehmens mit anschließender 
Feier und Ernte der Erkenntnisse. 

Die Patrulle, der Trupp und die 
Gruppe sind Gemeinschaften, in 
deren Rahmen die Jugendlichen 
sich ausprobieren können. Es sind 
soziale Gefüge, die für die Ju-
gendlichen Lernfelder eröffnen und 
Sicherheiten bieten. Die Patrulle 
ist dabei die Gruppe von anderen 
Jugendlichen, die sie sich selber 
auswählen und in der sie haupt-
sächlich zusammenarbeiten wollen. 
Hier kennen sich die Jugendlichen 
gegenseitig gut und kümmern 
sich umeinander. Sie sind eine 
kleine Gemeinschaft, die weiß, 
was sie voneinander erwarten 
kann und was welches Mitglied 
braucht. Das macht es einfacher, 
Aufgaben gemeinsam zu meistern 
und für den einzelnen sich auch 
einmal mehr zutrauen zu können. 

Im Trupp sind die Interessen und 
Personen vielfältiger. Es ist nicht 
mehr so einfach den Überblick zu 
bewahren und alle unter einen Hut 
zu bekommen. Das Miteinander 
wird komplexer. Es ist wie nach 
einem Einkauf im Supermarkt. Ihr 
steht mit eurer Einkaufstausche vor 
einem vollen Einkaufswagen und 
überlegt, wie ihr Salat, Äpfel, Brot, 
Joghurtbecher und Eier so ein-
packt, dass alles Platz hat und heil 
zu Hause ankommt. In der Gruppe 
wird es noch eine Spur anspruchs-
voller, denn ihr müsst nach dem 
Einkauf im Supermarkt auch noch 
zur Drogerie und Waschmittel und 
Klopapier tragen. Die Jugendlichen 
lernen in diesen Gemeinschaften 
die Verknüpfungen von sozialen 
Beziehungen kennen und ein-
zuschätzen, ebenso wie sie mit 
ihnen umgehen. Sie beobachten 

und analysieren, was passiert und 
wie miteinander kommuniziert 
wird und beteiligen sich in den 
Gemeinschaften, je nachdem wie 
sicher und gut aufgehoben sie 
sich in ihnen fühlen. Sich einer 
Gemeinschaft zugehörig zu fühlen, 
für ihre Bedürfnisse einzustehen 
und sich für sie stark zu machen, 
ist ein Life Skill, aus dem es auch 
möglich wird, in anderen sozialen 
Gefügen aktiv zu werden und 
für seine Interessen einzutreten. 

Das Trax4CaEx hilft den Jugend-
lichen, sich auf sich selber und 
ihre Entwicklung zu besinnen. Es 
unterstützt die Jugendlichen, die 
Erlebnisse in der Gemeinschaft für 
die eigene Person zu reflektieren 
und bewusst zu nutzen. Die Ju-
gendlichen werden angeregt, ihre 
eigenen Fähigkeiten zu analysieren 
und sich neue Herausforderungen 
zu suchen, die sie dann in und 
mit der Gemeinschaft ausprobie-
ren und bewältigen können. Die 
Gemeinschaft der Patrulle ist hier 
besonders wichtig. Von Freunden 
und Vertrauten bekommen sie auf 
gleicher Augenhöhe Feedback. 
Das erleichtert es ihnen, sich aus 
ihrer Komfortzone herauszube-
wegen, Neues zu wagen und 
bestärkt sie in ihrer Entwicklung. 
Durch den kritischen Blick auf die 

eigene Person durch sich selbst 
und durch andere wird der Hori-
zont erweitert und eröffnet neue 
Abenteuer. In einer Patrulle kennen 
sich die Jugendlichen so gut, dass 
sie wissen, wie und was sie den 
anderen sagen können, auch wenn 
das für uns Erwachsene manchmal 
unverständlich ist. Die Jugendlichen 
einer Patrulle haben ihre eigenen 
Regeln und einen eigenen Verhal-
tenskodex, den sie sich miteinander 
ausmachen. Je länger die Jugendli-
chen in einer Patrulle zusammenar-
beiten, desto besser funktioniert die 
Kommunikation und das Feedback. 
Seine eigenen Stärken, Schwä-
chen und Lernfelder zu kennen, 
sie entsprechend einzusetzen und 
zu erweitern sowie Rückmeldun-
gen von anderen einzuholen und 
anzunehmen ist ein Life Skill.

Life Skills entwickeln sich also im 
Prozess des miteinander Tuns. 
Also durch das „Wie“. Was in 
der Patrulle, dem Trupp oder der 
Gruppe getan wird, bestimmen die 
Jugendlichen und ist das Mittel zur 
Motivation. So gesehen ist unser 
CaEx-Programm doch eigentlich 
eine recht gute „Schule für das 
Leben“. Oder was meint ihr?

Text: Julia Simon, LB CaEx/Ass

CaEx beim gemeinsamen Brückenbau, Haarlem Jamborette (Niederlande),
Foto: Gerwald Wessely
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Liebe CaEx-LeiterInnen!
Herzlich Willkommen im neuen 
Pfadfinderjahr! Das erfolgreiche 
Spezialseminar „Input“ wird 
diesen Herbst eine Fortsetzung 
erfahren. Im März 2016 wird 
es ein Spezialseminar zu einem 
neuen Thema geben. Dieses steht 
noch nicht fest, aber vielleicht 
können wir euch in der nächsten 
Ausgabe schon mehr berichten.

Einige von euch haben das Jahr 
auch mit dem CaEx- BuLeiLa 
in Kärnten begonnen. Den Ab-
schluss des Jahres wird jedenfalls 
wieder das CaExTrem bilden.

Hoffentlich sehen wir uns am 
CaExTrem, auf der LFT, bei einem 
Landesarbeitskreis oder bei einem 
anderen der zahlreichen Events!

Seminare 2015/16
Grundlagenseminar
17./18.10.2015
Aufbauseminar Stufe
14./15.11.2015
Methodenseminar
16./17.04.2016

Termine 
CaExTrem 2016 
4./5. Juni 2015 

Ihr findet alle relevanten 
CaEx-Termine auch auf der 
Homepage www.wpp.at.
Solltet ihr zu den Terminen, zur 
Ausbildung oder zu anderen 
Themen Fragen haben, schreibt 
uns einfach an caex@wpp.at 

oder besucht uns im LV. Wir sind 
praktisch jeden Dienstagabend 
im LV. Meldet euch zur Sicherheit 
aber trotzdem vorher bei uns, 
wenn ihr vorbeischauen wollt. 

Oft gibt es am Dienstag Bespre-
chungen und ihr würdet euch den 
Weg umsonst machen, wenn wir 
dann keine Zeit für euch haben.

CAEX-Kurznachrichten

Alleinstellungsmerkmal: 
PfadfInderIn!
Oftmals brüstet sich die 
Pfadfinderbewegung damit 
speziell, einzigartig bzw. 
schlichtweg „besser“ als an-
dere vergleichbare Jugend-
bewegungen bzw. Interes-
sengruppierungen zu sein.    
 
Doch was ist es, das die 
 Pfadfinderbewegung in 
 Österreich von allen anderen 
abhebt und speziell macht? 

Alleinstellungsmerkmal 
Pädagogisches Konzept?!

Beim konkreten Hinterleuchten 
dieser Frage wird die Antwort 
dann gar nicht mehr so einfach. 
Als geschulte/r FunktionärIn der 
Bewegung kommt das Argument 
des vorhanden Seins eines päda-

gogischen Konzeptes als erstes in 
den Sinn. Dies klingt zweifelsohne 
recht imposant, doch ist es auch 
tatsächlich richtig? Zum einen gibt 
es zweifelsohne ein ausgeklügel-
tes pädagogisches Konzept, an 
dem noch dazu ständig gearbeitet 
wird, um es up-to-date zu halten. 
Zum anderen darf doch in Frage 
gestellt werden, ob sich alle Ju-
gendbetreuerInnen der PPÖ über 
die Tatsache der Existenz eines 
ebensolchen und über die Inhalte 
des Konzeptes im Klaren sind. Au-
ßerdem sei in Abrede gestellt, dass 
andere (Jugend-)Organisationen 
– wie der Alpenverein beispiels-
weise – nicht ebenfalls pädago-
gisch-konzeptionell Arbeiten.

Anscheinend ist die eingangs ge-
stellte Frage also nicht so simpel zu 

beantworten. Um sich der Lösung 
der Frage anzunähern, empfiehlt 
es sich zu analysieren was eine/n 
„fertigen“ PfadfinderIn ausmacht…

Alleinstellungsmerkmal 
Outdoor Skills?!

Die Outdoor-Skills – das Leben in 
der freien Natur – gehören defi-
nitiv zum Bild einer/s klassischen 
PfadfinderIn. Sei es das Lagern, 
das Orientieren oder Knoten und 
Bünde – all das sind Sachen, die 
man sich zweifelsfrei im Rahmen 
der Pfadfinderei verstärkt aneignet 
bzw. aneignen sollte und die die 
Pfadfinderbewegung von anderen 
Organisationen unterscheidet. 
Aber sind es diese Fähigkeiten, 
die eine/n PfadfinderIn einzig-
artig machen? Wiederum ist diese 
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Frage mit einem Jein zu beant-
worten. Gerade das englische 
Pfadfinder-Role-Model Bear Grylls 
bzw sein Lebenslauf machen die 
traditionellen Pfadfindertechiken 
zwar wieder verstärkt salonfähig, 
dennoch sind sie – bei jeglicher 
Sympathie des Autors für Outdoor 
Skills – in einer modernen, hoch-
technologisierten Welt natürlich 
nicht von der gesellschaftlichen 
Relevanz, die die Pfadfinderei für 
sich in Anspruch nimmt. Allerdings 
finden wir in diesem Bereich den 
Schlüssel zu der Frage nach dem 
Alleinstellungsmerkmal. Geht es 
bei den Pfadfindern doch um 
einen Zusammenleben in der 
Natur von einer GEMEINSCHAFT!

Alleinstellungsmerkmal 
Social Skills?!

Die Social Skills – die sozialen 
Fähigkeiten – sind es, die heutzu-
tage im Leben den Unterschied 
machen. Immer mehr kommt es auf 
die Sensibilität der sozialen An-
tennen der Menschen an. Es geht 
sogar soweit, dass eine politische 
Partei mit dem richtigen „G’spür“ 
wahlwirbt. Auf diese Empathie 
wird sowohl im alltäglichen Mit-
einander als auch im beruflichen 
Umfeld immer mehr Wert gelegt. 
Doch woher nehmen, handelt es 
sich dabei um sogenannte „Soft 
Skills“ und diese sind bekanntlich 
durch keinen Kurs, kein Seminar 
und keinen Lehrgang zu lernen?!

Empathie steckt in jedem von uns, 
ist es doch einer der natürlichsten 
Instinkte auf andere Lebenswesen 
in unserer Umgebung zu reagie-
ren. Dennoch kann in der immer 
rasanter ansteigenden Geschwin-
digkeit unserer Zeit, auf Grund 
von vermindertem persönlichen 
Kontakt und steigendem Druck 

der Leistungsgesellschaft, diese 
immer mehr verloren gehen. 

Gerade die Pfadfinderei mit dem 
permanenten Zusammenleben in 
 einer Gemeinschaft auf Lagern, 
aber auch mit den kontinuierlich 
geführten Heimabenden, fördert 
die Sensibilisierung im zwischen-
menschlichen Bereich und unter-
stützt den lebenslangen Prozess der 
empathischen Weiterentwicklung.

Alleinstellungsmerkmal 
Leading skills?!

Nicht zuletzt im Bereich der Ju-
gendbetreuung kommt ein weiterer  
Aspekt dazu. Durch dieses ehren-
amtliche Engagement  lernt man 
auch bewusst Verantwortung in 
einer leitenden Position einzuneh-
men. Diese Form des umsichtigen 
Denkens wird ebenfalls bereits in 
jungen Jahren bei den Pfadfin-
dern gefördert. Ab dem Alter der 
WiWö wird in den verschiedenen 
Altersstufen mit unterschiedlichen 
Einheiten wie Rudel/Ring, Patrul-
len, Trupps, Rotten und den damit 
einhergehenden Ämtern gearbeitet. 
Ämter wie Leitwolf, Ringerste, Kor-
nett oder RottensprecherIn dienen 
nicht etwa dazu, einzelne Mitglie-
der der jeweiligen Gruppe hierar-
chisch auszuzeichnen. Sie dienen 
viel mehr dazu die Organisation 
des Zusammenlebens zusätzlich 
strukturell zu unterstützen. Der 
Grundsatz des Übernehmens der 
mit der Funktion zusammenhängen-
den Verantwortung soll gefördert 
werden (vertiefend siehe Artikel 
„Das tägliche Rollenspiel“ Gut Pfad 
2/15 S.22-23). Genau dieses Ver-
ständnis für eine Funktion, in einer 
von sich gegenseitigen abhängigen 
Gruppe, ermöglicht es in weiter 
Folge, Verantwortung zu überneh-
men – im Bereich der Pfadfinder 
als auch im beruflichen Umfeld.

Alleinstellungsmerkmal 
Feedback skills?!

Dieser bewusste Umgang in der 
sozialen Umgebung führt zu einem 
weiteren Phänomen, das untrenn-
bar mit der Pfadfinderei verbunden 

ist: der reflektierte Umgang. Die 
dazugehörende Selbstreflexion 
ist ebenfalls in einem langwieri-
gen Prozess zu erarbeiten und 
kann unmöglich kurzfristig erlernt 
werden. Es gehört dazu die rich-
tige Einstellung zu sich selbst und 
der Umwelt, eine Orientierung in 
einem Wertsystem und ein Wis-
sen um seine eigenen und die 
Bedürfnisse der Umgebung. Das 
regelmäßige, respektvolle Reflek-
tieren hilft, sich dies zu erwerben.

Alleinstellungsmerkmal 
Values?!

Die Pfadfinderei hat seit den Tagen 
der Gründung ein komplexes Wer-
tesystem entwickelt und versucht 
diese Werte wie beispielsweise 
Weltoffenheit, Toleranz, Freund-
schaft,  aber auch Naturverbun-
denheit in die jeweilige Moderne 
zu transportieren. Dieses Werte-
system findet sich zu einem großen 
Teil in den acht Schwerpunkten 
wieder. Diese wiederum sind Teil 
des pädagogischen Konzeptes, 
wodurch sich der Kreis zum Beginn 
des Artikels schließt. Zusammen-
fassend kann man die Pfadfinderei 
nicht auf ein Alleinstellungsmerkmal 
reduzieren. Ist es doch das ganz-
heitliche System, das die Pfadfin-
derei zu dem macht was sie ist: 
EINZIGARTIG!!! 
 
Text: Stephan Grundei, LB RaRo / 
Pfadfindergruppe 19 „Breitensee“

Foto: Theresa Tropschuh

Foto: Theresa Tropschuh
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[d]agora – Ideen Flügel geben
1. Agora der deutschsprachigen
PfadfInderInnen-Verbände

Die Agora ist ein Treff-
punkt an dem Visionen, 
Hoffnungen, Sorgen, 
 Erfahrungen und Ideen 
 aufeinandertreffen und 
miteinander geteilt werden.   

Die Agora ist ein Ort der Dis-
kussion, des Austauschs und 
des Voneinander-Lernens.

[d]agora

Die 1. deutschsprachige Agora, ist 
eine länderübergreifende Jugendini-
tiative „von RaRo, für RaRo“. (Euro-
paweit geht diese letzte Altersstufe 
von 16 bis 25.) Über ein halbes 
Jahr hinweg möchten wir anderen 
jungen Pfadis aus dem deutschspra-
chigen Raum die Möglichkeit ge-
ben, ihr Potenzial zu erkennen und 
sich zu entfalten. Mit einem bunten 
Mix aus Workshops, Webinaren, 
Open Spaces, Simulationsspielen 
und Projektphasen lernen wir die 
Themen Active Citizenship, Youth 
Empowerment, Partizipation und 
Skills for Life kennen und umsetzen.

Auf der [d]agora sollst das Know-
how, die Fertigkeiten und die 
Motivation gewinnen, um Heraus-
forderungen aktiv als Chance für 
Veränderung zu nutzen und dein 
ganz persönliches Umfeld selbst-
bestimmt und positiv zu gestalten.

Ist die [d]agora 
 etwas für mich?

Für dich und alle anderen jungen 
Pfadis! Die Zielgruppe sind Pfadfin-
derInnen zwischen 16 und 25 Jah-
ren aus Deutschland, Österreich, 
Liechtenstein, Luxemburg, Ungarn, 
Polen und der Schweiz.  

•  Du musst kein Englisch spre-
chen. Obwohl international, 
findet die ganze Veranstal-
tung auf Deutsch statt.

•  Du brauchst keine Erfahrung auf 
internationaler Ebene. Die [d]
agora ist der perfekte Einstieg.

•  Du musst nicht mehr bei 
den RaRo sein. Europa-
weit gesehen geht die letz-
te Altersstufe bis 25.

•  Du musst nicht im Jugendrat 
sein. Begeisterung dafür, neues 
kennenzulernen, genügt!

Und wo geht die Post ab? 

•  19. Dezember 2015 @ 
the World Wide Web: 
Kick-Off-Event, Online-
Challenges & Webinar

•  24.-28. Februar 2016 @ 
Würzburg: das [d]agora-
Forum, unser Hauptevent 

•  3.-5. Juni 2016 @ Würz-
burg: die [d]agora-Reunion, 
unser Abschlusstreffen

Was kostet mich der Spaß?

Die [d]agora wird durch das EU-
Programm Erasmus+ gefördert. Da-
durch können wir den Großteil der 
Kosten übernehmen. Und für dich? 
Bleibt ein sagenhaft kleiner Unkos-
tenbeitrag! Alle Infos zu Förderung, 
Teilnahmebeitrag und Reisekosten 
findest du auf unserer Website. 

Super, ich will 
 mitmachen! Aber wie?

Auch das Anmeldeformular und 
alle weiteren Infos findest du auf 
der Website: agora.rover.de 

Wenn du Fragen hast, go for 
it! Melde dich bei Julius (juli-
us.tacha@ppoe.at) oder Elli 
(elena.alberti@ppoe.at).

Wir freuen uns auf Dich! 

Text: Dein [d]agora-Team: Jan 
Hendrik (Deutschland), Stephan 
(Deutschland), Elli (Österreich), 
Julius (Österreich), Sophie (Liech-
tenstein) und Martin (Liechtenstein)

Save the date
Einladung 
zum 3. LJR-Treffen 
2015
Wann? 
Mittwoch, 14.10.15, 18:30h

Save the date

Save the date

Ins Pfadi–Jahr starten mit 
dem LJR. Alle weiteren Details 
zu Thema, Location und Pro-
gramm findest Du auf Facebook 
und auf der WPP-Website

Save the date

Save the date

Das LJR-Team freut sich auf Dich!
Bella, Josefine, Patrick, Fini, 
Caro, Sophie & Julius

facebook.com/LJRWien
wpp.at/lv-terminkalender

Foto: Jan Hendrik Buchmann
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Ehrungen & ELternratswahlen
Silbernes Ehrenzeichen LV 
Gerhard Kühböck Gr. 56/113

Bronzenes Ehrenzeichen  
Susanne Biebl Gr. 56/113
Dr. Lisa Prior Gr. 56/113

Nach ordnungsgemäßer Wahl 
in der Gruppenversammlung 
und erfolgter Rechnungsprüf-
ung bestätigt der Präsident als

Elternratsobmann
Ernst Weißenberger  Gr. 37, Wiederwahl

Kassierin
Angela Donsa  Gr. 37, Wiederwahl

Der Präsident begrüßt die 
gewählten Elternratsmitglieder 
sehr herzlich, bittet um aktives 
Wahrnehmen der übernom-
menen Aufgaben und wünscht 
viel Freude bei der Arbeit.

Euer Präsident
Karl Homole

Aktuelles aus dem Präsidium
 

SCOREG

Das Team rund 
um SCOREG 
hat sich nun als 
Verein formiert 
und wir sind gerade dabei die 
Nutzungsvereinbarung zum Pro-
gramm der Mitgliederverwaltung 
mit dem Verein abzuschließen. 

Mit dieser Vereinbarung kommen 
ein paar neue Herausforderungen 
auf uns zu – eine entsprechen-
de Information ist Ende August 
an alle GF/GLs und SCOREG-
Gruppenbeauftragten ergangen.

Am 03.10. findet eine SCOREG 
Schulung in Salzburg statt. Bei 
Interesse direkt unter office@
scoreg.at melden, nähere Informa-
tionen werden direkt versendet.

Am 20.10. gibt es im LV-Haus 
von 18.30 – 20.00 Uhr einen 
SCOREG-Austauschabend: Wir 
informieren über den aktuellen 
Stand der Nutzungsvereinbarung, 
über die damit verbundenen 
neuen Abläufe, über die Ergeb-
nisse der Entwicklerkonferenz 
Anfang September sowie über 
die Erkenntnisse der Schulung. 

Elternratsausbildung – 
Termine 2015/2016

Wir setzen die Module für Eltern-
räte fort. Die nächsten Module::

04.11.2015: Modul: 
Grundlagen der PPÖ, LV, 
18.00 – 21.30 Uhr

Dieses Seminar richtet sich an 
Elternräte ohne pfadfinderische 
Vorerfahrung. Inhalte sind un-
sere Grundsätze, unser Leitbild 
sowie die Werte der PPÖ, die 
Programminhalte (Schwerpunkte, 
Stufensystem), das Ausbildungssys-
tem für die Pfadfinderleiter/-innen 
und wir gehen der Frage nach, wie 
uns das als ER überhaupt betrifft? 
Wofür bin ich (mit)verantwortlich?

14.01.2016: Modul NEU:  
Die/Der ERO vor den  Vorhang! 
LV, 18.00 – 21.30 Uhr

Dieses Modul richtet sich in ers-
ter Linie an Elternratsobleute. 

Wo hat die/der ERO Vorsitz in 
Veranstaltungen, wie kann ich 
diese gestalten, dass diese für die 
Teilnehmer/-innen ein gelungener 
Abend sind und keine „Pflicht-
veranstaltung“. Was habe ich als 
ERO zu sagen/zu tun, damit die 
Veranstaltung (von der Gruppen-
versammlung über ER-Sitzung bis 
zum Gruppenrat) entsprechend 
unserer Regelungen abläuft…

Alle Module finden im LV-Wien-
Haus, 1160 Wien, Hasnerstraße 
41, von 18-21.30 Uhr statt. Eine 
Anmeldung bis 14 Tage vor 
dem Termin an ausbsekr@wpp.
at (Achtung: Stammdaten werden 
aus SCOREG übernommen – es 
können nur registrierte Elternrä-
te an den Ausbildungsmodulen 
teilnehmen) ist unbedingt erfor-
derlich. Seminarbeitrag EUR 5,- 

Weitere Termine 2016

13.02. ERO/GF-Seminar, 
Kierling (Anm. 30.01.16), 
ganztägig, Beitrag EUR 20,-

April 2016: ER-Modul: 
Gruppe und Finanzen

Wer wird Präsident/-in?

Diese Frage wird mit hoher Wahr-
scheinlichkeit am 18. November 
2015 gelöst. An diesem Tag findet 
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die Landestagung der Wiener 
Pfadfinder und Pfadfinderinnen 
statt. Heuer werden – im 3-Jahres-
Rhythmus – folgende Funktio-
nen im Präsidium neu gewählt: 
Präsident/-in, Schatzmeister/-
in (Finanzreferent/-in). 

Die Ausschreibung der Lan-
destagung ergeht an alle GF/
GLs und EROs. Die/der ERO ist 
„Delegationsleiter/-in“ der Grup-
pe und stellt die Delegierten (mit 
Stimmrecht) gemäß Registrierten-
zahl der Gruppe zusammen: diese 

sind gemäß unserer Satzungen 
aus gleichen Teilen ER und GR 
und wenn möglich männlich/
weiblich ausgewogen zu besetzen. 
(für ERO-Neulinge: Die Satzung 
ist auf www.wpp.at download-
bar, bei Unklarheiten stehen wir 
euch gerne zur Verfügung!). 

Übrigens: Sollte euer Gruppen-LJR 
bereits im GR sitzen, dann wäre 
das eine gute Gelegenheit, auch 
der Stimme der Jugend (gemäß 
dem Modell der Bundestagung) 
mehr Gewicht auf der Landesta-

gung zu geben. Darüber hinaus 
sind natürlich alle anderen Mit-
glieder aus ER und GR herzlich 
zur Teilnahme eingeladen. 

Die Landestagung ist das oberste 
Entscheidungsgremium, die „Haupt-
versammlung“ der Wiener Pfad-
finder und Pfadfinderinnen und 
ich gehe davon aus, dass es auch 
heuer ein paar spannende Informa-
tionen, Diskussionen und Entschei-
dungen geben wird.  

Sabina, Präsidium

Roman Dietler, der neue Landeskurat der WPP
Lieber Roman, Du hast Dich 
bereit erklärt, mit Herbst die 
Funktion des Landes kuraten 
der WPP zu übernehmen 
– wie kam das und was 
motiviert Dich, Dich dieser 
Herausforderung zu stellen? 

Im Frühjahr 2015 hat mich Franz 
Herz gefragt, ob ich diese Auf-
gabe übernehmen könnte. Ich 
habe sehr lange hin und her 
überlegt, weil ich momentan nicht 
wirklich viel Zeit zur Verfügung 
habe. Ich habe mich dann aber 
bewusst dafür entschieden, da ich 
überzeugt bin, auch mit wenigen 
Ressourcen sinnvoll mitarbeiten zu 
können – ganz nach dem Mot-
to „Wenig ist ja nicht Nichts!“

Wie sah Deine  bisherige 
 pfadfinderische Lauf-
bahn aus?

Begonnen habe ich klassisch bei 
den WiWö in Kaisermühlen bei 
der Gruppe 46. Bei den GuSp 
gab es dann im Leiterteam mas-
sive Meinungsverschiedenhei-
ten. Das hat dazu geführt, dass 
meine GuSp-Führer die Gruppe 
verlassen haben. Es gab dann 

ein paar Versuche, die Stufe mit 
neuen Leitern zu retten, das hat 
aber nicht geklappt und so haben 
dann die meisten von uns mit den 
Pfadfindern aufgehört und sind 
zur Pfarrjugend gewechselt. 

Bei einem Kroatien-Urlaub mit 
meinem Schwager und unserem 
gemeinsamen Freund Christian 
Wötzl bin ich dann auf die Idee 
gekommen, als CaEx bzw. später 
als RaRo-Leiter bei der Gruppe 
28 – St. Georg Kagran wieder 
einzusteigen. Nach der Familien-
gründung und wegen beruflicher 
Verpflichtungen mit vielen Abend- 
und Wochenendterminen musste 
ich dann aufhören, da ich die 
regelmäßige Zeit für Heimabende 
nicht mehr aufbringen konnte.   

Was hast Du als Kind 
und Jugendlicher bei 
 Deiner Pfadfinder gruppe 
 erlebt - was waren die 
 einprägsamsten Erlebnisse, 
schöne wie fordernde? 

Wie gesagt, fordernd war der 
Ausstieg aus der GuSp-Stufe. Es 
haben sich wirklich alle bemüht 
und trotzdem mussten wir feststel-

len: Es geht einfach nicht. Wir 
kommen nicht mehr dorthin, wo 
wir vorher waren. Das hat richtig 
wehgetan und ich war auch sehr 
traurig. Ich habe ja viel verlo-
ren: regelmäßige Gemeinschaft, 
Abenteuer, wir haben irrsinnig viel 
gelernt und wir haben erfahren, 
dass wir etwas können! Ich finde, 
das ist für Kinder und Jugendliche 
eine ganz wichtige Erfahrung: Ich 
kann etwas! Jeder kann etwas! Die 
Pfadfinderei ist so vielseitig, da ist 
jede Fähigkeit eine Bereicherung. 

Franz Herz, Dein lang-
jähriger Vorgänger in der 
Funktion als Landeskurat, 
ist Priester, Du selbst bist 
Diakon. Inwieweit wird dies 
einen neuen Zugang zum 
Aufgabenbereich bringen?

Ich glaube nicht, dass der neue Zu-
gang eine Frage des Kirchenamtes 
ist. Was sicher anders sein wird, 
sind meine Grenzen der Verfüg-
barkeit. Das unterscheidet mich 
natürlich als „Geistlicher mit Fami-
lie“ von einem zölibatär lebenden 
Priester. Nicht, dass die weniger 
Verpflichtungen hätten, das ganz 
sicher nicht! Aber ich glaube, in 

DAS INTERVIEW
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der Zeiteinteilung sind sie freier, 
weil sie Abende und Wochenen-
den mehr nutzen können als ich, 
der ja auch für die „Meinen“ da 
sein will und muss. Aber genau da, 
glaube ich, dass Veränderung gut 
ist: In der Kirche und in vielen Ver-
einen, vielleicht auch bei den Pfad-
findern, fehlt der „Mittelbau“, also 
jene Menschen, die wegen Beruf 
und Familie mit kleinen Kindern 
sehr ausgelastet sind. Es gelingt nur 
selten, sie in dieser Lebensphase zu 
integrieren. Das ist schade, denn 
da geht wertvolle Lebenserfahrung 
verloren. Und auch hier könnten 
die Pfadfinder ein Netz sein, jun-
gen Menschen Gemeinschaft und 
eventuell Unterstützung anzubieten. 

Du hast Dich bereits in sehr 
jungen Jahren - mit 25 
 Jahren - für die  Auf gabe 
als Diakon interessiert, bist 
dann im Oktober 2014 nach 
vierjähriger  Aus bildung 
geweiht  worden. Was 
ist das Spannende an 
 dieser Tätigkeit, vor  allem 
in  Zusammenhang mit 
 Deinem Beruf als Polizist?

Das hört sich vielleicht komisch 
an, aber da ist gar nicht so viel 
um. Als Polizist hat man auch sehr 
viele und umfangreiche Aufgaben, 
trifft auf Menschen in Extremsitu-
ationen, muss viel für sich behal-
ten und aushalten können. Und 
Sicherheit bzw. Rechtsstaatlichkeit 
zu gewährleisten ist ja auch eine 
Dimension von Helfen und Die-
nen. Aber ich bin überzeugt, dass 
ich letztlich dann doch zu etwas 
anderem berufen war – sonst wäre 
das alles nicht so glatt verlaufen. 

Der Weg mag zwar krumm und 
wirr erscheinen. Aber rückbli-
ckend betrachtet hat alles seinen 
Sinn gehabt und nichts hätte 
fehlen dürfen. Als Diakon diene 
und helfe ich jetzt den Menschen 
bei ihrer Suche nach Gott, bei 
ihren Zweifeln, versuche ihre 
Lebensgeschichte, die auch nicht 
immer geradlinig verläuft, ernst 
zu nehmen. Manchmal mache 
ich Mut, manchmal versuche ich 

zu bremsen. Manchmal weise 
ich auf Wege hin, die sie aus 
irgendeinem Grund nicht erkennen 
können. Gehen und entscheiden 
muss aber jeder selbst, sonst wäre 
es ja nicht das eigene Leben.

Wie verbindest Du die 
 Aufgabe in der  Pfarre 
 Aspern mit  Deiner 
 Familie, vor allem 
 Deinen drei Kindern? 

So gut ich kann. Die Pfarrgemein-
de hat mich sehr wohlwollend 
aufgenommen und weiß, dass 
vieles im Verborgenen geschieht. 
Hin und wieder muss man halt 
darauf hinweisen – aber wie 
gesagt: Ich kann manches tun und 
mithelfen. Ich bin aber nicht allein 
und daher gibt es auch ande-
re, die bereit sind Aufgaben zu 
übernehmen – wiederum mit ihrem 
Können und ihren Möglichkeiten.

Eine Deiner Hauptaufgaben 
ist die Betreuung der Wiener 
Pfadfinder und Pfadfinderin-
nen im ersten Schwerpunkt 
der PPÖ. Derzeit heißt er 
noch „Leben aus dem Glau-
ben“, er wird vermutlich ab 
Herbst „Spirituelles Leben“ 
heißen - wo siehst du hier 
die größten Herausforderun-
gen in der außerschulischen 
Kinder- und Jugendarbeit?

In der Praxis. Es geht ja weniger 
um Wissens- sondern um Erfah-
rungsvermittlung. Wie kann 
man als Pfadfindergruppe, als 
einzelne Stufe in der Pfarre 
glaubwürdig Gottesdienst 
feiern? Wer lädt ein, wer 
fängt an, wer übernimmt 
die Verantwortung, fühlt sich 
zuständig? Wie kann ich die 
Kinder- und Jugendlichen bei 
ihren Lebens- und Glaubensfra-
gen verantwortungsvoll begleiten? 
Ich sehe weniger das Problem bei 
den Methoden und Behelfen – da 
gibt es eine große, und was ich 
im ersten Drüberlesen gesehen 
habe auch sehr gute Auswahl. Die 
Herausforderung besteht darin, 
das „Heft“ selbst in die Hand zu 

nehmen, den eigenen Weg zu 
finden und dann auch zu gehen.

Die Wiener PfadfinderIn-
nen,  bieten gerade bei den 
Kindern- und Jugendlichen 
heute ein religiös weit viel-
fältigeres Bild als noch vor 
einigen Jahrzehnten. Es gibt 
mehr Mitglieder anerkannter 
Konfessionen, viele haben 
aber auch gar keinen Zu-
gang zu Glaube oder Spiritu-
alität. Wie planst Du   
an diese   
Aufgabe   
heranzu-
gehen? 
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Durch Begegnung und Austausch. 
Ich möchte dazu beitragen, dass 
wir mehr Menschen motivieren kön-
nen, ein reflektierteres Gottes- und 
Menschenbild zu entwickeln. Das 
ist nicht einfach, das kann auch 
nicht jeder gleich gut. Das muss 
auch nicht sein, denn Gott liebt 
jeden Menschen mit seinen Stärken 
und Schwächen. Glauben zu kön-
nen ist in erster Linie ein Geschenk. 

Interessanterweise haben kleine 
Kinder weniger Probleme damit 
zu glauben, dass Menschen zum 
Beispiel nicht tot sind obwohl sie 
sterben. Mein vierjähriger Sohn 
hat letztens gesagt: Das ist so wie 
bei der Raupe. Wenn sie genug 
gegessen hat, stirbt sie und wird 
zum Schmetterling. Jetzt weiß ich 
schon, dass diese Aussage biolo-
gisch und naturwissenschaftlich 
nicht so ganz richtig ist und der 
Schmetterling später stirbt und 
wir erst dann bei der eigentlichen 
Frage sind – aber dieses Bild 
ist herrlich und voll Hoffnung. 

Die Herausforderung besteht darin, 
jungen Menschen das Wissen zu 
geben, dass über Religion nicht 
nur empirisch nachgedacht werden 
kann und somit prinzipiell jedes 
Bild unzulänglich und widerlegbar 
ist. Das Paradoxe daran ist aber, 
dass es deswegen nicht falsch sein 
muss. Wir wissen es eben nicht. 
Aber ich bin nicht dumm, ungebil-
det oder – wie ich letztens gelesen  

habe – „prähistorisch“, weil ich 
die dahinterstehende Aussage 
trotzdem glaube. Wenn es ge-
lingt, diese Botschaft des gegen-
seitigen Respekts am Leben zu 
erhalten, ist schon viel erreicht.

Wie sollen wir Wiener Pfad-
finder und Pfadfinderinnen 
- Bürger einer von Diver-
sität und Multikulturalität 
immer stärker geprägten 
Stadt - uns in Zukunft zum 
Thema „Glaube“ und „Reli-
gion“ einbringen, wo siehst 
Du hier Chancen? Braucht 
es auch „Kuraten“ der 
anderen Religionsgemein-
schaften, oder bewegen 
wir uns in Richtung einer 
pfadfinderischen überkon-
fessionellen Ökumene? 

Mit Respekt. Respekt vor mir selbst 
und meiner Glaubensüberzeugung. 
Mit Glaubensüberzeugung meine 
ich zunächst die Sehnsucht, Gott 
suchen zu wollen. Dazu muss 
man eine Praxis einüben – die ist 
dann konfessionell unterschiedlich 
und auch hier ist Respekt wichtig. 
Diversität, interreligiöser Dialog 
und Ökumene können  nur funk-
tionieren, wenn wir aufhören in 
Kategorien wie „richtig“ oder 
„falsch“ zu denken. Ich kann nur 
für mich sagen: „Ich finde meinen 
Weg richtig! Ich halte meinen 
Glauben für wahr“ Ich muss und 
darf nicht dazusagen: „Deswegen 

ist dein Weg falsch! Deswegen ist 
dein Glauben unwahr!“. Und dann 
kann man überlegen, wie man 
gemeinsam beten und Gottesdienst 
feiern kann und wie man Men-
schen auf ihrem Weg begleitet. 

Die Frage, ob andere Religions-
gemeinschaften Kuraten für die 
Pfadfinder brauchen oder wollen 
habe nicht ich zu beantworten. 
Prinzipiell freue ich mich über 
jeden Menschen, besonders über 
respekt- und verständnisvolle.

Seit April tagt auf Bundes-
verbandsebene eine Arbeits-
gruppe zu Baden Powells 
Kernprinzip „Duty to God“, 
in der ich als LB/GF gemein-
sam mit Julius Tacha für den 
LJR die WPP vertrete. Diese 
Arbeitsgruppe hat das Ziel, 
den ersten Schwerpunkt zu 
überarbeiten und einen ak-
tuellen Zugang der PPÖ zum 
Glauben und zu BiPis Grund-
satz der Suche nach einem 
göttlichen Wesen zu definie-
ren ... Wie stehst du per-
sönlich zu diesem Prinzip? 

Da weiß ich derzeit noch zu wenig 
über die Hintergründe und die 
Zielsetzung dieser Arbeitsgruppe. 
Das Prinzip, dass BiPi der per-
sönlichen Spiritualität eine große 
Bedeutung beimisst, finde ich 
entscheidend. Für mich sind das 
Pfadfindergesetz und die darauf 
beruhenden Schwerpunkte so 
etwas wie eine „Lebensregel“. 

Kein Punkt sollte fehlen, aber jeder 
Pfadfinder und jede Pfadfinderin 
muss eine individuelle Ausrichtung 
und Schwerpunktsetzung finden. 
Im Sinne  der von Papst Franziskus 
kürzlich veröffentlichten Enzyklika  
„LAUDATO SI“ - Über die Sorge 
für das gemeinsame Haus“ und 
auch der Veränderungen, die  er 
für die römisch-katholische Kirche 
umzusetzen begonnen hat, bin 
ich davon überzeugt, dass die 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder 
einen großen Beitrag zur Frie-
densarbeit und zur Bewahrung 
der Schöpfung leisten werden.

Foto: Theresa Tropschuh
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Die WPP haben ein Überein-
kommen mit der Erzdiözese 
Wien, das vor allem den in 
Pfarren untergebrachten 
Gruppen einige Vorteile bie-
tet. Inwieweit betrifft die ak-
tuelle Diözesanreform – bis 
2022 sollen die Pfarren neu 
gegliedert werden, was vor 
allem Pfarrzusammenlegun-
gen auf weniger Standorte 
bedeuten wird – auch unsere 
PfadfinderInnnengruppen? 

Momentan glaube ich nicht, dass 
es Auswirkungen geben wird. So-
weit mir bekannt ist, geht es derzeit 
nicht um eine Standortreduzierung, 
sondern um Zusammenarbeit und 
verwaltungsrechtliche Zusammen-
legung der einzelnen Standorte. 
Im Sinne von „Mission First“ und 

„Jüngerschaftsschulung“, den bei-
den großen Themen des Entwick-
lungsprozesses, glaube ich sogar, 
dass die Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder eine gewisse Aufwer-
tung ihrer Wahrnehmung innerhalb 
der Kirche erfahren können. Die 
Struktur der kleinen Einheiten, die 
sich selbst befähigen und alters- 
und aufgabenspezifisch weiter-
entwickeln, ist beneidenswert und 
wird hoffentlich Schule machen.

In dieser Ausgabe des Gut 
Pfad geht es um „Life Skills“ 
- also jene Fähig- und Fer-
tigkeiten, die Kinder und 
Jugendliche, aber auch 
Erwachsene, ausschließlich 
bei den PfadfinderInnen 
fürs übrige Leben gelernt 
und erfahren haben. Wel-

che „Life Skills“ hast Du für 
Dich mitgenommen, was bei 
den Pfadfindern erlernte 
wendest Du heute noch an? 

Bescheidenheit. Naturverbunden-
heit. Spiritualität der Befreiung: 
Systeme und Strukturen zu hinter-
fragen und politisch verändern zu 
wollen. Ja, ich glaube, das hab 
ich auch von den Pfadfindern.

Danke für das Interview und 
viel Freude, Erfolg und Zu-
friedenheit in Deiner neuen 
Funktion als Wiener Landes-
kurat!  
 
Interview: Ernst M Felberbauer,  
LB/GF

Duty to God
Positionierung & Spiritualität

Ein neues Positionspapier 
der PPÖ zum 1. Schwerpunkt

Drei Grundprinzipien wurden von 
Baden-Powell in Gesetz und Ver-
sprechen für die PfadfinderInnen 
festgelegt: „Duty to God“, „Duty 
to Others“ und „Duty to Self“. Die 
beiden letzteren betreffen die 
Verantwortung des/r Einzelnen 
gegenüber der Gesellschaft bzw. 
gegenüber den eigenen Fähigkei-
ten; bei „Duty to God“ geht es im 
Kern um Religion in ihrer gesam-
ten Bandbreite. Bei weltweiten 
Organisationen wie WOSM und 
WAGGGS ist dieses Thema natür-
lich immer eine Herausforderung. 

Auch die PPÖ haben 2014 be-
schlossen, sich intensiver mit dem 
1. Schwerpunkt auseinander-
zusetzen. Dazu wurde im April 
und August 2015 zweimal eine 
Arbeitsgruppe zu „Duty to God“ 
zusammengerufen, die aus Ver-
tretern der Landesverbände und 
dem Spiri-Arbeitskreis bestand. Die 
Hauptaufgabe war, ein Positionspa-
pier der PPÖ zu „Duty of God“ zu 

entwerfen (siehe rechts).  
Dieses wurde – auf einer Seite 
prägnant formuliert – am Ende 
des Sommers fertiggestellt. Zu-
sätzlich wurden Definitionen 
für vier Kernbegriffe festgelegt: 
„Spiritualität“, „Religion“, „Re-
ligiösität“ und „Glaube“.  

Spirituelles Leben

Eine zusätzliche Herausforderung 
für die „Duty to God“ Arbeits-
gruppe kam aus der Entwick-
lung des neuen pädagogischen 
Konzeptes der PPÖ: einen neu-

en, umfassenden und zugleich 
offenen Titel für den 1. Schwer-
punkt  zu finden. Statt „Leben 
aus dem Glauben“ wird dieser 
nun „Spirituelles Leben“ heißen.  

Text: Ernst M Felberbauer, LB/GF

Spirituelles  
Leben 
bedeutet …
•  grundlegende Aspekte des 

Lebens, wie Emotionen, 
Rituale, Glaube, Ethik und 

Religion, erleben und sich 
damit auseinandersetzen,

•  sich bewusst mit Fragen 
nach den persönlichen 
Werten, den eigenen 
spiri-tuellen Wurzeln 
und dem Sinn des Le-
bens beschäftigen, 

•  sich mit der eigenen 
Religion und/oder 
Weltanschauung ausei-
nanderset-zen, sowie

•  verschiedene Zugänge zu 
Spiritualität kennen- und 
respektieren lernen. 

 

Positionspapier – DUTY TO GOD 
Einleitung 
Die PfadfinderInnenbewegung basiert auf den von Baden Powell formulierten drei Grundprinzipien „Duty 
to God“, „Duty to Others“ und „Duty to Self“.  Sie sind miteinander verbunden und bedingen einander. Das Bemühen um die Verwirklichung und das 
Leben der drei Prinzipien macht uns zu Pfadfinder und Pfadfinderinnen. Daher wollen die Pfadfinder und Pfadfinderinnen Österreichs (PPÖ), ausgehend von einem gemeinsamen 
Grundverständnis, Räume und Hilfsmittel zur Verfügung stellen, durch die Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene „Duty to God“ erfahren und erleben können.  
„Duty to God“ bei WOSM und WAGGGS WOSM beschreibt „Duty to God“ als „Adherence to spiritual principles, loyalty to the religion that expresses 
them and acceptance of the duties resulting  therefrom”1 WAGGGS beschreibt „Duty to God“ als „The essence of Duty to God is the acknowledgement of the 
necessity for a search for a faith in God, in a Supreme Being, and the acknowledgment of a force higher 
than man of the highest Spiritual Principles”2 WOSM teilt die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen in fünf Dimensionen: „Duty to Self“ betrifft die 
emotionale, intellektuelle und physische Dimension. „Duty to Others“ betrifft die soziale Dimension und 
„Duty to God“ die spirituelle Dimension.  

„Duty to God“ im Verständnis der PPÖ Für die PPÖ ist die spirituelle Dimension ein Teil der ganzheitlichen Erziehung bzw. Entwicklung eines 
Individuums. Sie stellt einen fixen Bestandteil der pädagogischen Arbeit dar. Es gibt eine persönliche 
Verantwortung zur spirituellen Weiterentwicklung. Als PPÖ sind wir auf Basis unserer Werte für alle Religionen und Weltanschauungen offen. Ihre Vielfalt ist 
eine Bereicherung und wird von den PPÖ anerkannt und wertgeschätzt.  
Grundfragen des Menschen Jeder Mensch ist einzigartig und hat seine eigene Form der Sinnsuche. Uns alle verbindet das Bedürfnis 
bewusst die Fragen nach dem Woher, Wohin und Wieso zu stellen und aktiv nach Antworten zu suchen, 
unabhängig davon ob diese in einer Religion beheimatet sind, eine individuelle Spiritualität darstellen oder 
zur Erkenntnis führen, dass es „den Sinn“ nicht gibt. 
Kinder & Jugendliche 
Die PPÖ fördern die ganzheitliche Entwicklung in allen ihren Aspekten. Das bedeutet, dass wir uns nicht nur 
stets in physischer, sozialer, intellektueller und emotionaler Sicht weiterentwickeln, sondern auch in 
spiritueller Hinsicht. 
Die Kinder und Jugendlichen sollen eigenständig, kritisch und selbstbewusst aus dem vielfältigen Angebot 
das für ihr Leben passende wählen. 

Pfadfinderleiterinnen und Pfadfinderleiter Sie sind Vorbild, Inspiration und Reibefläche und bieten den Kinder und Jugendlichen das bestmögliche 
Umfeld für deren spirituelle Entwicklung, unabhängig von der eigenen Spiritualität. Pfadfinderleiterinnen und Pfadfinderleiter sollen sich ihrer eigenen spirituellen Entwicklung bewusst sein 
und sich auf spirituelle Reflexion einlassen. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten gehen sie auf Fragen und 
Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen ein. Weder versuchen sie dabei, die Kinder und Jugendlichen von 
den eigenen Vorstellungen zu überzeugen, noch brauchen sie diese zu verstecken.                                                             1 http://scoutdocs.ca/Documents/Fundamental_Principles.php2 "Exploring Spirituality - Resource Material for Girl Guides and Girl Scouts" (PDF). World Association of Girl Guides and 

Girl Scouts. 2000. 
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Meet a Scout!
PfadfInderInnen aus aller Welt

Wieder wollen wir euch 
eine Pfadfinderin aus 
 einem anderen Land 
 vorstellen: Ciara aus Irland  

Wie lange bist du schon bei 
den PfadfinderInnen? 
Seit ich 10 bin, also sind 
es schon fast 15 Jahre!

Was ist deine derzeitige Rol-
le bei den PfadfinderInnen? 
Zurzeit lebe ich in Frankreich und 
bin dort bei einer Gruppe 

(St. Paul St. Phillippe Frontignan 
Sète) Pfadfinderführerin für Pioniers 
Caravelles (14-17 Jährige).  Sobald 
ich zurück in Irland bin werde ich 
wieder Venture Leader bei den 
90th Kilmacud Scouts in Dublin.

Was ist besonders an Pfad-
finderInnen in Irland?

Irland ist so klein, dass es leicht 
ist Pfadis aus anderen Teilen 
des Landes kennenzulernen. 
Außerdem gibt es den County 
Cup, ein jährlicher Pfaditechnik-
Wettkampf für alle Pfadis.

Wie viele Pfadis gibt 
es in Irland?

Wir haben mehr als 
40.000 Mitglieder

Wie grüßen sich Pfadis?

Linke Hand mit dem klei-
nen Finger weggestreckt.

Gibt es in Irland 
 internationale oder 
 besondere Lager?

2021 werden wir das World 
Scout Moot veranstalten, das ist 
etwas ganz besonderes für uns. 

Was sollte man in  Irland 
nicht verpassen?

Dublin ist eine schöne Stadt und 
wenn man eine Woche Zeit hat, 
sollte man einen Tag dort ver-
bringen. Den Rest der Zeit sollte 
man einfach die wunderschöne 
Landschaft genießen, besonders 
im Westen. Im ganzen Land 
gibt es viele Lagerplätze. Da 
ist für jeden was dabei: in den 
Bergen, an einem See oder an 
der Meeresküste. Aber Achtung: 
Regenjacke nicht vergessen!

Text: Agnes Kauer, Internationales

Foto: Gruppe beim Dreibeinbau (links) & Boy Scout beim Grillen (rechts): Archiv Pfadfindergruppe Wattens
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Lernen für die Herausforderungen
in einer globalisierten Arbeitswelt

GESCHICHTE
Blitz
licht1
Sind die Übersetzungen für die 
Lagerzeitung fertig? Wie ist die 
Stimmung bei den ausländischen 
Gruppen im Lager? Sind die Paläs-
tinenser schon von ihrem Ausflug 
ins Schwimmbad zurück? Ist für die 
Gastfreundschaften alles klar? Wie 
war der gemeinsame Besuch in der 
Gedenkstätte Grafeneck mit den 
Heilbronnern und Israelis? 

Diese Fragen schwirren durchs Zelt 
des Internationalen Zentrums im 
Bundeslager „Volldampf 2014“ auf 
der schwäbischen Alb im Sommer 
2014. Nach einem kurzen Regen-
schauer scheint wieder die Sonne 
herein ins Zelt, über mehreren 
PCs arbeiten STAFF Mitglieder 
mit rauchenden Köpfe und ande-
re sind eifrig am Telefonieren. In 
etwa fünfzehn Minuten wird in 
der Teambesprechung zurück- und 
vorausgeschaut werden. Am Lager 
befinden sich Gastgruppen ganz 
Europa sowie Gäste aus Australien, 
Südafrika, El Salvador, Ägypten, 

Israel, Palästina und aus dem Liba-
non. Ein ehrenamtliches Team aus 
Freiwilligen aus Deutschland, Groß-
britannien und Österreich kümmert 
sich seit etwa einem Jahr um die 
Anliegen der internationalen Gäste 
im Bundeslager und erledigt Über-
setzungsarbeiten. Manchmal ist 
Fingerspitzengefühl gefragt, denn 
im Nahen Osten ist die Lage noch 
immer angespannt.

Blitz
licht2
  

Stimmengewirr in einem Pfadfin-
derheim, Jugendliche beim Spielen, 
Rucksäcke und Schlafsäcke liegen 
am Boden… Englische und deut-
sche Wortfetzen sind zu hören. 

Am Georgstag waren diesmal nicht 
nur österreichische PfadfinderInnen 
dabei und die amerikanischen 
Scouts verbringen jetzt mit öster-
reichischen GuSp und CaEx das 
Wochenende. Sie gehören zum 
Transatlantic Council mit Gruppen 
in ganz Europa.  
 
Die Eltern der Buben arbeiten in 
Europa. An diesen zwei Tagen ler-
nen die GuSp und CaEx neue Re-
dewendungen kennen und erzäh-
len am Montag voll Stolz von ihren 
Erlebnissen. Über Facebook und 
andere soziale Netzwerke werden 
manche Kontakte auch danach 
weitergepflegt und vielleicht gibt ś 
ein Wiedersehen im nächsten Jahr.

Blitz
licht3
Bei der Scouters Annual Confe-
rence des Transatlantic Councils 
der Boy Scouts of America tritt der 
Leiter einer multinationalen Einrich-
tung ans Rednerpult in seinem Im-
pulsreferat betont er die Relevanz 
der Pfadfinderarbeit und meint bei 
ihm am Arbeitsplatz arbeiten Men-
schen aus vielen Ländern mit ver-
schiedenen Sprachen und Kulturen. 
Am besten damit zurechtkommen 
Pfadfinder und Pfadfinderinnen. 

Sie sind es gewohnt in einer multi-
nationalen Umgebung zu arbeiten. 
Zum Glück waren fast 80% seiner 
Mitarbeiter in ihrer Jugend in der 
Pfadfinderbewegung aktiv.

Diese drei Szenen sind aus dem 
Leben gegriffen; alle habe ich so 
erlebt. Für mich persönlich kann ich 
sagen viel von meinen mittlerweile 
recht guten Englischkenntnissen 
habe ich bei Pfadfinderaktionen 
gelernt: Wann redet man im 
Englischunterricht schon über Erste 
Hilfe oder über religiöse Themen? 

Die Erinnerungen an internationale 
Lager, Begegnungen vielleicht so-
gar an ein Jamboree, gehören zu 
den besonderen Erlebnissen in der 
aktiven Zeit. Jährlich erleben im 
Rahmen der PPÖ viele Jugendliche 
und junge Erwachsene internatio-
nale und interkulturelle Begegnung 
in Österreich und im Ausland. 

Foto: Israelis/Lagerleben Fahnen,

Familie Lehar
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Zusammen mit weiteren internatio-
nalen Kontakten durch Brieffreund-
schaften, JOTA-JOTI und Aktivitäten 
zum globalen Lernen z.B. mit den 
Toolkits zu HHH in Nepal kann 
so (hoffentlich) der Horizont der 
Mitglieder erweitert und Mut zum 
Entdecken, Neuem kennenlernen 
und Hinterfragen gemacht werden. 
Nach einem Lager im Ausland 
oder gemeinsam mit einer fremd-
sprachigen Partnergruppe erscheint
 dem Einzelnen das Lernen einer 
Fremdsprache sinnvoller und die 
Motivation kann höher sein. 

Zu erwarten, dass nach dem 
Pinkarri im nächsten Sommer oder 
nach dem Jamboree in Japan bei 
allen Teilnehmenden alle Vorurtei-
le weg sind ist leider blauäugig. 
Erfahrungen aus internationalen 
Begegnungen sind nicht 1:1 auf 
den Alltag übertragbar, da z.B. ein 
Pfadfinder-Großlager mit ausländi-
schen Gästen etwas Besonderes ist 
und ein Stück weit andere Gesetze 
gelten. Ein internationales Erlebnis 
wird nicht gleich zur Ausbildung 
aller interkulturellen Schlüsselkom-
petenzen wie Ambiguitätstoleranz, 

Interesse, Offenheit, Empathie, 
Fachwissen, Abbau von Vorurteilen 
und Hemmungen führen, aber es 
kann am Anfang eines Lernprozes-
ses stehen. Mehrere Erlebnisse, 
Vor- und Nachbereitung und ein 
geschützter Rahmen zum Auspro-
bieren können

interkulturelles Lernen ermöglichen. 
Hier kann die Pfadfinderbewegung 
zusammen mit anderen Trägern 
internationaler Jugendarbeit einen 
Beitrag zu Life Skills in einer global 
vernetzten und multikulturellen 
Gesellschaft leisten. 

Unsere Stärke ist die kontinuierliche 
Arbeit und langjährige Beglei-
tung in unseren Gruppen: neben 
dem internationalen Lager gibt es 
wöchentliche Gruppenstunden und 
weitere Aktionen. Diese Zeit kann 
auch für die Vor- und Nachberei-
tung der Erlebnisse genutzt wer-
den. Es muss nicht immer weit weg 
gehen – In Wien gibt es amerikani-
sche und französische Pfadfinder-
gruppen, die Teil ihrer nationalen 
WAGGGS/WOSM Verbände 
sind. Vielleicht eine Chance für 

Weltweite Verbundenheit vor der 
Haustüre zu leben.

Literatur und praktische 
Tipps und Infos

Birgit Jagusch ,Interkulturelles 
Lernen in internationalen Jugendbe-
gegnungen - aber wie?.
http://www.idaev.de/cms/upload/
PDF/Publikationen/Interkulturel-
les_Lernen_.pdf
Toolbox Internationale Begegnun-
gen organisieren: 
https://www.dija.de/toolbox-
internationale-begegnungen-orga-
nisieren/ 

Toolbox Interkulturelles Lernen: 
https://www.dija.de/ikl/ 

Toolbox Religion - Interreligiöse 
Kompetenz für Internationale 
Jugendbegegnungen und Jugend-
reisen: 
https://www.dija.de/toolbox-
religion/ 

Ansprechpartner
Das Internationale Team der PPÖ 
unterstützt euch gerne für die Teil-
nahme an internationalen Lagern, 
Brieffreundschaften, JOTA-JOTI, 
Fragen rund ums globale Lernen 
oder bei der Suche nach einer 
Partnergruppe, Volunteering im 
Ausland oder Vorbereitung einer 
internationalen Begegnung... 
https://www.ppoe.at/wir/int/team.
html 

Text: Philipp Lehar 

Foto: Ägyptische und mongolische 
PfadfinderInnen, VCP

Trachten International: PPÖ/Trupp Edelweiss-Express WSJ 2011, Tag der offenen Töpfe
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9. Bundesländer-
Hallenfußball-Turnier
PfadfInderInnen aus aller Welt

Der Landesverband Salzburg 
lädt ein zum Bundesländer-
Hallenfußball-Turnier.

Schon seit acht Jahren treffen 
sich zahlreiche fußballbegeisterte 
Pfadfindergruppen im Herbst um 
ihr Können in einem Turnier unter 
Beweis zu stellen. Zum ersten Mal 
wird das Fußballturnier nun nicht 
in Wien ausgetragen. Mit dem 
neuen Austragungsort in Salzburg, 
mitten in Österreich, wollenwir

Teams aus ganz 
 Österreich gewinnen am 
 Turnier teilzunehmen

Das Fußballturnier wird für Ranger, 
Rover, Mitarbeiter, Pfadfinderlei-
ter und Leiterinnen ausgetragen. 
Spielen dürfen der Meister vom 
Vorjahr und je Landesverband 
zwei Mannschaften mit registrier-
ten Pfadfindern und Pfadfinderin-
nen ab Jahrgang 1998 und älter. 
Für jede Mannschaft sind fünf 
Feldspieler und ein Tormann nötig!

Die Regeln und der genaue 
Turnierablauf werden nach der 
Anmeldung bekannt gegeben. 
Natürlich gibt es im Anschluss 
an das Turnier wie immer eine 
Party mit Siegerehrung.

Kathi und Adi

Wann 
Samstag 7. November 2015 
Ab ca. 12 Uhr (je nach Anzahlt 
der teilnehmenden Mannschaften)

Wo 
Sportzentrum RIF, 10 km  südlich 
von Salzburg, Hartmann-
weg 4–6, 5400 Hallein

Wie 
Anmeldung mit Pfadfindergrup-
pe, Name des Anmelders, Te-
lefonnummer und E-Mail des 
Anmelders und Nenngeld unter 
 bewegung@salzbuger-pfadfinder.at

Anmeldeschluss ist der 7.10.2015

Wieviel 
Die Anmeldung ist nur gültig bei 
Zahlung des Nenngelds von 120.- 
Euro auf das Konto der Salzburg 
Pfadfinder,  
IBAN:  
AT19 4501 0000 0122 4500 
BIC/SWIFT:  
VBOEATWWSAL 
Frühbucher zahlen nur 
100.- Euro bei einer Anmel-
dung bis 9. 6. 2015.

Bei Fragen wendet euch an 
Kathi 0660 1104 870 oder 
Adi 0650 4303 665 oder 
bewegung@salzbuger-pfadfinder.at
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Fußball      Turnier 2015
Wie letztes Jahr finden 
unsere Hallenfußball-
turniere in der Sporthal-
le in der Altgasse statt. 

Da uns die Termine von der 
Veranstaltungshalle erst 
spät bestätigt wurden kön-
nen wir diese erst in diesem 
Gut Pad veröffentlichen.

Union-Sportzentrum  
Hietzing, Altgasse 6,  
1130 Wien 

 

• Späherturnier:  
Samstag, 17. Oktober  
9.00 – 13.00 Uhr (Jahrg.: 2002 
u. jünger) bis zu 10 Teams 

• Explorerturnier:  
Sonntag, 18. Oktober 9.00 
– 13.00 Uhr (Jahrg.: 2001-
1999) bis zu 8 Teams

• Rover/ 
Pfadfinderleiter turnier I: 
Sonntag, 18.  Oktober 12.00 –  
18.00 Uhr (Jahrg.: 1998 
u. älter) bis zu 10 Teams

• Mädchenturnier:  
Sonntag, 15. November  9.00 
– 15.00 Uhr (Alter: gemischt) 
bis zu 10 Mannschaften.
Während des Spieles darf das 
Gesamtalter der  Spielerinnen 
(5 Feldspielerinnen und eine 
Torfrau) nicht mehr als 102 
Jahre sein. Ab 21 Jahren 
wird das Alter eingefroren.

• Rover/  
Pfadfinderleiter turnier II  
Sonntag, 15. November 13.00 
Uhr – 19.00 Uhr (Jahrg.: 1998 
u. älter) bis zu 10 Teams

ANMELDUNG
Ab sofort im LV Hasnerstraße 41  
Fax-LV: 01/495-23-21  
oder per E-Mail unter  
sport@wpp.at  

Anmeldeabschnitt abgeben 
und bitte sofort das Nenngeld auf 
das unten angegebene Konto über-
weisen. Anmeldeschluss: 10 
Tage vor dem jeweiligen Turnier!

Anmeldestand siehe http:// 
doodle.com/83w9d6fvt6pq98tn 
Dieser QR-Code führt dich hin...

NENNGELD
 
Mädchenmannschaft Euro 125.-  
Spähermannschaft  Euro 127.- 

 
Explorermannschaft  Euro 128.-  
Rover/Pfadfinderleiter Euro 135.- 
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Das Nenngeld ist bis spätestens 
10 Tage vor dem Turniertag im 
LV in bar zu bezahlen oder auf 
das Konto zu überweisen: 

Kontonr.:   
IBAN:  
AT53 1100 0097 1345 5500 
BIC:  
BKAUATWW  

ltd. auf Wiener Pfadfinder und 
Pfadfinderinnen, Präsidium

Anmeldungen werden nach 
Eingang des Nenngeldes berück-
sichtigt. Bei nicht zeitgerechter 
Zahlung wird die Mannschaft 
aus dem Turnierplan gestrichen. 
Sollte eine Mannschaft nicht zum 
Turnier kommen, wird kein Nenn-

geld zurückerstattet. Der jeweilige 
Turnierplan und die Tagesturnierlei-
tung werden ca. 7 Tage vor dem 
Turnier dem Mannschaftsführer 
per E-Mail bekanntgegeben.

Auszug aus den Spielregeln (bitte 
die gesamten Turnierregeln beach-
ten! – diese sind demnächst zum 
Nachlesen auf der Homepage)

MANNSCHAFT
Besteht aus einem Tormann 
und vier/fünf Feldspielern.

Späher- und Explorerturnier:  
5 Feldspieler und ein Tormann

Mädchenturnier:  
5 Feldspielerinnen und eine Torfrau 

Rover/Pfadfinderleiterturnier: 
NUR 4 Feldspieler und ein Tormann

Jede/r Spieler/in darf nur in einer 
Mannschaft spielen und zwar in je-

ner, wo er/sie auf dem Spielerblatt 
eingetragen ist. Jede Gruppe darf 
nur eine Mannschaft pro Spielklasse 
melden. (Ausnahme: wenn noch 
Platz für weitere Mannschaften bei 
einem Turnier ist) Kolonnenmann-
schaften sind erwünscht. Mann-
schaften müssen ein einheitliches 
Sportdress (T-Shirt) tragen. Jeder 
Spieler darf nur an einem Hallen-
fußballturnier teilnehmen!  
Nur registrierte Mitglieder der WPP 
(im SCOREG registriert) können teil-
nehmen. Vor dem 1.Spiel ist bei der 

Turnierleitung ein Spielerblatt abzu-
geben. Es dürfen nur Sportschuhe 
mit heller Sohle verwendet werden. 
Gegen Schiedsrichter und deren Be-
dingungen und alle mit dem Turnier 
zusammenhängende Ausschreibun-
gen sind keine Proteste möglich. Für 
Unfälle, die irgendwie mit der Sport-
halle, ihren Anlagen und Einrich-
tungen in Verbindung stehen, wird 
keine Verantwortung übernommen. 
Für bei der Turnierleitung hinterlegte 
Wertgegenstände wird ebenfalls 
keine Haftung übernommen!

Turnierorganisation
Christian „Havi“ Havel – Referent für Sport und Kultur (Tel.: 0664/121 35 38). Alle Anfragen an sport@wpp.at 
Bis bald beim Turnier und Gut Pfad Euer LV-Sportteam Dani, Ingrid, Havi, Thomas, Robert und Stocki

online auf BURGHEMDEN.at

  Scout 
             Shop

o�  ine in Perchtoldsdorf
Franz – Josefstrasse 6

2380 Perchtoldsdorf

· T-Shirts nach Wunsch bedrucken
       · Individuelle Gruppenhalstücher
             · Hemden & Blusen für  Beruf & Freizeit

BURG
HEMDEN

BURG
HEMDEN
AUSTRIA



Die Wiener Pfadfinder und Pfadfinderinnen 
danken für die Unterstützung
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September
 29.  Abgabeschluss  
  Meisterarbeiten für Dezember–Ernennung 
 29.  LV-Sitzungstag: Landesrat (LPR&LKR)

Oktober
 2.-4.  Einstiegsseminar Kol. Brownsea (& Kol. Impeesa)  
 6.  10. DIALOG.LV: Wählt Jugend?! (gem. mit RARO)
 6.  CaEx Grundlagenseminar Einführungsabend
 10./11.  Paulustag
 11.  LJR-Wahlbrunch: „Wien-Wahl“
 12.  GF/GL Gruppenordnung (4. Lesung)
 13.  Redaktionsschluss Gut Pfad 05/2015  
  (erscheint Ende 11/2015)
 13.  Biber Arbeitskreis, 19.30 Uhr
 14.  LJR-Treffen, 18.30 Uhr
 15.  Anmeldeschluss für Woodbadgekurs 2016
 16.-18. Bundestagung, Bundespräsidialrat,  
  Bundesrat und Bundesjugendrat 
 16.-18.  JOTA/JOTI
 17. Hallenfußballturnier Späher
 17./18. CaEx Grundlagenseminar, BZW (max. 24 TN)   
  (Anm. bis 8.9.15)
 17./18. RaRo Grundlagenseminar (Anm. bis 8.9.15)  
 18. 2. WPP KF/KL Weiterbildungsseminar, LV-Haus
 18. Hallenfußballturnier Explorer und Rover/Leiter 1
 20. SCOREG Austauschabend, 18.30 Uhr, LV-Haus
 24. CaEx – Spezialseminar „Input 2.0“ (Anm. bis 13.10.15) 
 24.-26. Einstiegsseminar Kol. Ingonyama  
  (Anm. bis 13.10.15 an florian@pirchegger.at) 
 27. Abgabeschluss Lagerberichte 
 27. LV-Sitzungstag: Landesausbildungsrat (LAR)
 31.10./  Einstiegsseminar Kol. Katankya
 1.11.  (Anm. bis 27.9.15 KB/A bei sieglinde.hinger@aon.at,
  Anm. aus anderen Kolonnen ausschl.  
  über den jew. KB/A. Seminarabend 
  (verpflichtend): 7.10.2015, 19.00 Uhr)

November
 4. ER-Modul „Grundlagen der PPÖ“, 
  LV-Haus (Anm. bis 20.10.15)
 6.-8. Aufbauseminar Team (alle Stufen, Anm. bis 29.9.15)
 7. Bundesländer-Hallenfußballturnier
 7./8. Herbstarbeitskreis
 7./8. Einstiegsseminar Kol. St. Stephan 
  (Anm. bei arno_gerig@hotmail.com bis 6.10.15)
 10. CaEx-LAK im LV 
 11. 11. DIALOG.LV: Öffentlichkeitsarbeit für 
  PfadfinderInnengruppen, LV-Haus
 14./15. Einstiegsseminar Kol. Wienerwald (Anm.  
  durch die GFs bei Tom Roth, tomartina@gmx.at 
  bis 4.10.15, Einführungsabend:  
  20.10.15, 19 Uhr bei Gruppe 19)
 14./15. Aufbauseminar Stufe (Anm. bis 6.10.15) 
 18. Landestagung 
 21./22. WBK Transferwochenende 
 24. LV-Sitzungstag: Landesrat (LPR&LKR)

Dezember
 1. Stichtag für Registrierung 2016
 1. LJR-Treffen, 18.30 Uhr
 1. Redaktionsschluss Gut Pfad 01/2016  
  (erscheint Ende 01/2016) 
 11. Präsidiumssitzung, 15.30 Uhr
 12. Friedenslichtfeier
 15. LV-Sitzungstag: Landesausbildungsrat (LAR)
 17. FührerInnenernennung, Kol. Ingonyama, 19:30 Uhr
  (Aus organisatorischen Gründen, bitten wir euch, den
  Ort bei Kol. Ingonyama zu erfragen).
 31. Abgabeschluss Hauptregistrierung 2016

Im Nächsten „GutPfad“:
„wir helfen, 

wo wir können!“


